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Wat er ſelbſt — die Anſichten der Partei, nicht die der 
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— — 
Verantwortlich für den 
uſeratentheil: 
* notte in Poſen. 
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Die „Hofener Peitung“ erſchein agli drei 0 
Mal, Das Abontement beträgt, vier delia 7 
4.30 Kl. für dir stadt Poſen, 6,45 Mi fiir 
ganz Deutſchlan Beſtellungen „Nehmen ale 
Ausgabeſtellen der Zeitung. ſowie alle Po auer 

des denlſchen Reiches an. 


Ar. 527. 


Die Stellung der Preſſe. 


„ Die offtzizſen Zeitungen, insbeſondere die „Nordd. Allg. 
819. haben ſeit dem Abgange des Fürſten Bismarck, dem 
ſie früher blindlings dienten und von dem ſie abfielen, als er 
nicht mehr im Beſitze der Macht war, keine beneidenswerthe 
Rolle geſpielt. Wenn ſie, von ihrem früheren Herrn und 
: eiſter in dem richtigen Lichte dargeſtellt, ſich aus ihrer 
Verlegenheit dadurch herauszuziehen ſuchten, daß ſie auch die 
freiſinnige Preſſe derſelben Abhängigkeit und „Feigheit“ be⸗ 
zichtigten, um derentwillen ſie getadelt wurden, ſo konnte das 
nur einen komiſchen Eindruck hervorrufen. Aber auch Männer, 
welche über die freiſinnige Preſſe anders urtheilen ſollten, wie 
die Offiziöſen, zeigen, daß fie wenig über den Charakter und 
die Stellung derſelben orientirt ſind. So behauptet z. B. der 
freikonſervative Abgeordnete Dr. Otto Arendt: „Woran es der 
freiſinnigen Preſſe mangelt, das iſt Selbſtändigkeit und 
Unabhängigkeit .. .. Die Parteiparole entſcheidet allein 
und die Ereigniſſe kommen nur ſo weit in Betracht, als ſie 
ſich zum Beſten der Partei verwerthen laſſen ... Darin 
beſteht kein Muth, wenn ein freiſinniges Blatt im freiſinnigen 
Sinne die Regierung angreift. Muth würde hier bewieſen 
werden, wenn die Haltung der freiſinnigen Partei ſelbſt be⸗ 
urtheilt und in wichtigen Fragen ein ſelbſtändiges Urtheil 
ausgeſprochen würde.“ 


Wenn Herr Arendt von einem ſolchen Müth in der frei— 
ſinnigen Preſſe noch nichts bemerkt hat, ſo hat er wenig 
darin geleſen. Es iſt noch nicht jo lange her, als die gegne⸗ 
tijchen Zeitungen gerade aus der Verſchiedenartigkeit der 
dun ung der freiſinnigen Organe den Mangel an innerer Einheit 
. on innerem Zuſammenhange in der Partei erkennen und 
den Zerfall derſelben vorausſehen wollten. Was verlangt 
denn Herr Dr. Arendt von der Preſſe? „Sie muß — 


— 
2 


egierung vertreten.“ So weit gehen wir durchaus nicht, 
wie Herr Dr. Arendt. Selbſtwerſtändlich er eine jede 
Zeitung ſtets die politiſchen Grundſätze, zu denen fie ſich be- 
kennt, vertreten, und infofern wird fie wenigſtens in den 
Hauptfragen in der Regel ſich mit der Partei in Ueberein⸗ 
ſtimmung befinden. Aber es giebt ein weites Gebiet, auf dem 
eine Gleichmäßigkeit des Denkens und Vorgehens bei der 
Partei und ihrer Preſſe durchaus nicht geboten iſt. Alle 
Fragen taktiſcher Natur — und es giebt deren viele und 
wichtige —, alle Angelegenheiten, bei denen prinzipielle politiſche 
Hoeſichtspunkte nicht maßgebend find, unterliegen der ſelbſtän— 
dien Beurtheilung der Preßorgane und Parteimitglieder. 
Seil dem fo iſt und weil die freiſinnige Partei eine Schablo- 
ih der Meinungen nicht wünſcht, hat ſie es auch ſtets 
5 yeeönt, beſtimmte Zeitungen als Organe anzuerkennen, 
a Parte die Meinung der Partei als ſolche vertreten. Die 
3 e es ſchon deshalb gethan und thun müſſen, um 
Nur di jeden Artikel dieſer Zeitungen verantwortlich zu ſein. 
erſchien parlamentariſche Korreſpondenz, welche ſehr ſelten 
10 len a. meiſt nur das Verhalten der freifinnigen Frak⸗ 
offizielles 8 Parlamenten darlegte und begründete, galt als 
Fand, iſt di argan der Partei, und wenn wir recht unterrichtet 
Alle übri 5 Korreſpondenz in letzter Zeit nicht mehr erſchienen. 
ſtändige 5 Zeitungen, Korreſpondenzen u. |. w. find jelb- 
mungen, wel von der Partei unabhängige Privatunterneh— 
von Prinzipien in ihren Anſchauungen über Fragen, die nicht 
und thatſä chli er Wichtigkeit ſind, von einander abweichen können 
Haltung der freiſin weichen. Wir erinnern nur an die verſchiedene 
gehen mit ander nigen Zeitungen in Bezug auf das Zuſammen⸗ 


Daß einzelne Per Parteien bei den letzten Reichstagswahlen. 
ausüben, wir erſonen auf einzelne Organe einen Einfluß 
ſein; das niemals und in keiner Partei zu vermeiden 


weiß Herr Dr. 2 ri g ſei 

Erfahr r Dr. Arendt ſicherlich auch aus ſeinen 
„Poste in Berlmerhalb der freikonſervativen Partei. Die 
ragende Mitglieder f ſoviel wir wiſſen, durch fünf hervor⸗ 
waren auch a der freikonſervativen Partei begründet; ſie 
in Folge Reifen dabei in erſter Linie engagirt und hatten 
des Blattes einen natürlichen Einfluß auf die Haltung 
der freiſinnigen men größeren wahrſcheinlich als Mitglieder 
Organe. an arte auf einzelne oft genannte freiſinnige 
Rede iſt, wird di 985 von dem „Deutſchen Reichsblatt“ die 
auf den Abg. Rick gegueriſche Preſſe faſt niemals unterlaſſen, 
Gedante zur S 0 ert hinzuweiſen, von dem bekanntlich der 
ausgegangen ift affung eines ſolchen volkstümlichen Blattes 
wiederholt öffentli Gleichwohl wird die Redaktion, wie das 
Herrn Johannes 5 konſtatirt iſt, vollſtändig ſelbſtändig von 
die Partei, wen artſch geführt. Daß er nicht immer auf 
ſätze handelt daß es ſich nicht um gemeinſame Hauptgrund⸗ 
. 2 er auch nicht auf einzelne Führer der Partei 
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ſchwört, das hat er oft genug bewieſen. Bei den letzten Diffe- | Indefjen dürfte die ſoeben erfolgte Ernennung des Finanz⸗ 


renzen innerhalb der freiſinnigen Partei ſah Jedermann, der 
auch nur entfernt mit den Verhältniſſen bekannt war, daß die 
Redaktion des „Reichsblatts“ von keinem einzigen Mitgliede 
der Partei beeinflußt, ja nicht einmal orientirt war. 

Die freiſinnige Partei will und braucht auch keine ein⸗ 
heitlich auf einen Ton abgeſtimmte Preſſe ohne ſelbſtändiges 
und unabhängiges Urtheil. Eine ſolche Preſſe hätte für ſie 
keinen Werth und es wäre ein vergebliches Unternehmen, wenn 
die Partei oder ein Parteiführer es verſuchen wollte, dieſe 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit des Urtheils in ihrer 
Preſſe zu beſeitigen oder auch nur irgend weſentlich zu be- 
ſchränken. Eine ſolche „Unterwürfigkeit“ und „ſtummer Ge- 
horſam“, wie er den freiſinnigen Zeitungen von ihren politi⸗ 
ſchen Gegnern angedichtet wird, exiſtirt nicht. 

Die Aufgabe der Preſſe iſt in einem Staat mit entwickel⸗ 
tem öffentlichen Leben eine ſehr bedeutungsvolle. Löſen kann 
ſie aber dieſelbe nur in voller Unabhängigkeit, auch von der 
Partei und ihren Führern. Sie ſoll Kontrolle und Kritik 
üben auch an der Partei und ihrer Leitung; ſie würde ihren 


Beruf verfehlen, wenn ſie es als Pflicht betrachtete, zu allem, 


was die Parteileitung thut, Ja und Amen zu ſagen. Die 
überwiegende Mehrzahl der freiſinnigen Blätter wird ſich den 
Worten der „Voſſ. Ztg.“ anſchließen, in denen ſie gegen die 
Behauptungen des Herrn Dr. Arendt Verwahrung einlegt: 
„Wir erkennen keinen unfehlbaren Papſt an, es ſei ein ein⸗ 
köpfiger oder ein vielköpfiger. Wir kämpfen für den Libera⸗ 
lismus, weil wir denſelben für heilſam, zeitgemäß und geeignet 
halten, die Sicherheit des Vaterlandes zu erhöhen, das Wohl⸗ 
befinden der Bürger zu ſteigern und die Erfüllung der Rechts- 
zwecke und Kulturaufgaben des modernen Staatsweſens zu 
erleichtern. Alles, was in der Richtung dieſes Zieles liegt, 
wird von uns gefördert, alles, was ſich von dieſem Ziele zu 
entfernen ſcheint, wird von uns bekämpft, ganz gleich, ob die 
e Partei, der wir uns am nächſten fühlen, in 
em Einzelfalle gleicher Meinung mit uns iſt oder nicht 
ae iſt für uns nichts als eine vergängliche Form, 
ein Werkzeug zur Durchführung liberaler Ideen; über der 
9 70 ſteht immer der Inhalt, über der Partei der Libera— 
ismus.“ 

. . SEE CHEN EUGENE SETS 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. Ob es wohl vertrauensvolle Seelen 
gegeben hat, die ſich einredeten, Herr Miquel werde ſein Amt 
damit beginnen, Steuerherabſetzungen vorzuſchlagen? Möglich 
iſt es ſchon, nachdem ſo viel Jahre lang verſichert worden 
iſt, die Steuerreform in Preußen ſei gleichbedeutend mit Steuer⸗ 
entlaſtung. Dieſe holden Träume wird der neue Finanzminiſter 
nun aber nicht verwirklichen. Die „National: Zeitung“, die es 
wiſſen kann, giebt heute einen ſehr deutlichen Wink; nach ihr 
ſteht es feſt, deß keine Steuerreform in Preußen denkbar iſt, 
die irgend welche Steuern herabzuſetzen im Stande wäre, ohne 
dafür an anderer Stelle Erſatz zu ſchaffen. Worauf ſolches 
Erſatz ſchaffen ſchließlich hinausläuft, kann man ſich ſchon 
denken. Es wird dafür geſorgt werden, daß die Steuererträge 
trotz aller Reformen nicht nur nicht vermindert, ſondern im 
Gegentheil ganz anſehnlich werden vermehrt werden. Ueber 
das Wie find wir auch durch die Mittheilungen der „National 
Zeitung“ nicht beſſer unterrichtet, als vorher. Die vom Finanz- 
miniſter eifrig betriebenen Vorbereitungen und einleitenden 
Arbeiten haben, ſo werden wir belehrt, bei der Maſſe des zu⸗ 
ſtrömenden Materials und der Menge der in Betracht kom⸗ 
menden Intereſſen noch lange nicht ihren Abſchluß erreicht. 
Die Auskunft braucht nicht ernüchternd zu ſein; ſie kann ſo— 
gar unter Umſtänden als verheißungsvoll angeſehen werden, 
denn man muß hiernach doch wohl annehmen, daß Herr 
Miquel von den umfangreichen geſetzgeberiſchen Vorarbeiten 
der früheren Finanzminiſter, und namentlich des on v. Scholz, 
nur wenig hält und daß er mit durchaus ſelbſtändigen Reform⸗ 
gedanken kommen will, die denn allerdings Zeit zur Reife ge- 
brauchen mögen. Für die nächſte Landtagsſeſſion jedenfalls 
wird Herr Miquel ſeine Entwürfe noch nicht fertig ſtellen, 
aber er wird ſich der Verbindlichkeit nicht entziehen wollen, 
wenigſtens die Umriſſe ſeiner Pläne dem Abgeordnetenhauſe mit⸗ 
zutheilen. Eigenthümlich muß es im Uebrigen doch berühren, 
daß jetzt in glaubhafter Weiſe eine Verzögerung der Steuer- 
reform angekündigt wird, während es bei der Amtsübernahme 
Miquels geheißen hatte, der neue Finanzminiſter komme mit 
einem wohldurchdachten Programm und er habe auch ſchon 
die Billigung des Kaiſers und des Herrn v. Caprivi für ſeine 
Pläne gefunden. Damit ſcheint es denn doch nichts geweſen 
zu ſein. Auch von irgend welcher Einflußnahme des Herrn 
Miquel auf die Geſtaltung der Reichsfinanzen hört man nichts. 


leer aus. 


miniſters zum preußiſchen Bundesraths⸗Bevollmächtigten dazu 
beſtimmt ſein, das unvermeidliche engere Verhältniß der preu⸗ 
ßiſchen Finanzverwaltung zu der des Reichs in zweckmäßiger 
Weiſe anzubahnen. Auch die Vorgänger des Herrn Miquel 
haben im Bundesrath geſeſſen; aber ſie haben es nicht ver⸗ 
ſtanden, an dieſer Stelle den Einfluß auszuüben, der ihnen als 
preußiſchen Finanzminiſtern zugekommen wäre. Wir zweifeln 
nicht daran, daß dies unter Hrn. Miquel anders werden könnte. 
wenn er wollte. Der gegenwärtige Finanzminiſter iſt nun 
einmal von anderer geiffiner und politifcher Natur als die 
Bureaukraten höherer Ordnung, die bisher an der Spitze der 
Finanzverwaltung geſtanden haben, und es kommt ihm zu Gute, 
daß der neue Reichskanzler und Miniſterpräſident keine vorge⸗ 
faßten Meinungen auf dem ſteuerpolitiſchen Gebiete hat. Herr 
v. Caprivi wird Herrn Miquel gewiß nichts in den Weg legen, 
wie es Fürſt Bismarck zweifellos gethan hätte. Neben dem 
Fürſten Bismarck konnte nur ein Mann Finanzminiſter ſein, 
deſſen Reformgedanken höchſtens Adoptivkinder waren und ohne 
Zärtlichkeit und Selbſtgefühl preisgegeben werden konnten, 
wenn ſie dem Meiſter nicht behagten. Neben Herrn v. Caprivi 
dagegen dürfen ſich Selbſtgefühl und Ideenreichthum ſchon 
hervorwagen; nur muß man beide auch wirklich haben. — — 
Eine Volksverſammlung als Gerichtshof über Drama und 
Schauſpielkunſt! Ganz ſonderbar mußte es Einen anmuthen, 
wenn man geſtern Abend die im „Böhmiſchen Brauhauſe“ ver⸗ 
ſammelten 2000 Männer und Frauen die Frage der drama⸗ 
tiſchen Kunſt im Zuſammenhange mit den nationalen und ſo⸗ 
zialen Aufgaben des Gemeinweſens behandeln hörte. Die Ver⸗ 
ſammlung beſtand zum weitaus größten Theile aus Arbeitern; 
die anweſenden Angehörigen bürgerlicher Berufe waren zumeiſt 
Kaufleute; zahlreich war die Schriftſtellerwelt vertreten, von 
dramatiſchen Dichtern ſahen wir jedoch nur die Brüder Hart, 


Dähmel und Alberti. Der Grundton der Verhandlung war 
der: Die heutige Kunſt iſt nach Weſen, Stoff, Form und 


Zweck nur für die Beſitzenden da, bei ihr gehen die Proletarier 
Und ſo ward denn faſt einſtimmig die Gründung 
eines Vereines „Freie Volksbühne“ als Erſatz für das 
zur Zeit weder vorhandene, noch, wie behauptet wurde, auch 
nur mögliche öffentliche Volkstheater beſchloſſen. Daß das 
Unternehmen ſich der erforderlichen Sympathie erfreute, war 
ſchon ſeit Monaten nicht zweifelhaft. Einigermaßen fraglich 
iſt nur, ob ihm nicht ſpäter Schwierigkeiten aus der Reihe der 
Anhänger ſelbſt erwachſen werden. Kritiſcher und tadelſüchtiger 
iſt kein Publikum als dasjenige, mit 
Volksbühne“ es zu thun haben wird. 
— Wie aus Saßnitz der „Stralſ. Ztg.“ gemeldet wird, 
unternahm die „Kaiſerin täglich Spazierfahrten auf der See 
und in der Stubbnitz, während die Prinzen faſt immer am 
Strande ſpielten. Am Sonntag feierte Prinz Oskar ſeinen 
dritten Geburtstag. Saßnitz ſowohl wie „Luiſe“ und „Nau⸗ 
tilus“ hatten Flaggenſchmuck angelegt. Drei kleine Mädchen, 
Kinder von Saßnitzer Fiſchern, überbrachten ſeitens der Ge⸗ 
meinde ein Blumenarrangement. Die Kleinen wurden auf das 
Huldvollſte von der Kaiſerin empfangen und bewirthet. Abends 
fand am Strande ein großes Feuerwerk ſtatt. Am Montag 
begab ſich die Kaiſerin mit den Prinzen mittelſt eines Marine⸗ 
bootes an Bord des Regierungsdampfers „Thieſſow“ un 
fuhr mit demſelben nach Binz. Um 3 Uhr traf dieſelbe mit 
„Thieſſow“ dort ein und wurde an der Landungsbrücke vom 
Fürſten Putbus empfangen. Die hohen Herrſchaften begaben 
ſich mit ihrem Gefolge in die Dünen, wo Zelte zum Schutze 
gegen die glühenden Sonnenſtrahlen aufgeſchlagen waren. Die. 
Prinzen entledigten ſich der Fußbekleidung, um abwechſelnd 
in den Fluthen des Meeres zu plätſchern und ſich in dem 
herrlichen Uferfande zu tummeln. Lautes Jauchzen der — 
lichen Kinderſtimmen zeugte von dem Vergnügen, welches re 
dieſes luſtige Treiben gewährte. Die Kaiſerin jet al 
vor einem Zelte ſitzend, dem lieblichen Bilde zu. 1 ic 8 = f 
wurde im Kurhauſe der Thee eingenommen und 9 ar Im 
verließ die Kaiſerin, vom Jubel der Menge begleitet, Binz, um 
Saßnitz zurückzukehren. 5 % k 
nach 1 Nachrichten über das Befinden der Kronp rin⸗ 
zeſſin Sophie lauten befriedigender, ein den vom Don⸗ 
nerſtag bis Sonntag ausgegebenen Bu 5 at eine lang⸗ 
ſame, aber ſtetige Beſſerung und Abnahme des Fiebers ein⸗ 
getreten. Die Nacht von Freitag auf Sonnabend verbrachte. 
die Kronprinzeſſin in ruhigem Schlaf. Dr. Hatzisko, an 
deſſen Perſon ſich manche unliebſame Erörterungen knüpften, 
iſt von ſeinem Amte zurückgetreten, welches der vormalige 
Leibarzt des Königs Georg und Univerſitätsdozent Makkas. 
übernommen hat und ſo lange verſehen ſollte, bis Profeſſor 
Olshauſen eintreffen würde. Derſelbe dürfte am Dicnſtag 
Mittag in Athen angelangt ſein. — Nach dem geſtern in 


welchem die „Freie 


unterbrochen Töne aus, die eher dem Bellen eines Hundes ähnlich 


50 wieder ein neues erhaſcht und die Prozedur von neuem beginnt, 


bis Wuthausbruch vorüber iſt. 
ſich 


re RET * mr 
a au nie di 


London ausgegebenen Hofberichte hat die 1 Victoria] die 


höchſt beruhigende und befriedigende Nachrichten über das Be⸗ 
15 der Kronprinzeſſin von Griechenland und deren Sohn 
erhalten. 

— Die Gehaltsaufbeſſerung für die Reichsp oft- 
beamten hat naturgemäß eine Mehrbelaſtung des Reichs⸗ 
poſtetats im Gefolge, welche zu einer erheblichen Herabmin⸗ 
derung des an das Reich abgeführten Ueberſchuſſes führen 
würde, wenn nicht der Mehrbedarf theils durch die Steigerung 
der Einnahmen, theils durch Erſparniſſe an anderen Stellen 
etwa bei dem reichlich dotirten Bautenetat) gedeckt werden 
könnte. Wie mitgetheilt wird, war die Reichspoſtverwaltung 
anfänglich der Anſicht, daß die höhere Bemeſſung des Ger, 
haltsbudgets eine Verringerung des Reinüberſchuſſes unver⸗ 
meidlich machen würde, wogegen die oberſten Finanzbehörden 
die unbedingte Nothwendigkeit des Ueberſchuſſes in 
feiner bisherigen Höhe für die Deckung der Reichs ausgaben 
betonten. Die Reichspoſtverwaltung iſt beſtrebt, den Modus 
zu finden, welcher einerſeits die F der für die Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung erforderlichen Mittel und andererſeits die 
Erhaltung des Ueberſchuſſes in feiner bisherigen Höhe geſtattet. 

— Die Vorbereitungen für das am 1. Januar 1891 in 
Kraft tretende Alters⸗ und Invalidenverſicherungs- 
geſetz ſind in vollem Gange. Die Geſchäftsräume des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes werden bereits zum 1. Oktober d. J. 
fertiggeſtellt, ebenſo erfolgt ſchon die Auswahl und Ernen⸗ 
nung der Beamten. Der Wirkungskreis des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes erfährt durch das Inkrafttreten der Altersver⸗ 
ſicherung eine überaus große Erweiterung. Wie es heißt, be⸗ 
ſteht in Regierungskreiſen die Abſicht, noch einen weiteren 
Schritt zur Regelung der Arbeiterfrage zu thun, und zwar 
ſollen Erwägungen ſtattfinden, ob es nicht der ſtets wachſen⸗ 
den Bedeutung der Arbeiterfrage entſprechen würde, durch 
Schaffung einer eigenen ſelbſtändigen Behörde das 
Studium der ſozialen Probleme und die Vorbereitung der als 
nothwendig erkannten Maßnahmen leichter und vollkommener 
zu geſtalten. Sollte das Ergebniß dieſer Erwägungen in 
poſitivem Sinne ausfallen, ſo würde, aller Vorausſicht nach, 
das Reichsverſicherungsamt, welches jetzt dem Reichs⸗ 
amt des Innern unterſtellt iſt, zu einer ſelbſtändigen 
Reichsbehörde unter Leitung eines Staatsſekretärs erhoben 
werden. Dieſer neuen Behörde, welche etwa den Namen eines 
Reichsarbeitsamts führen würde, ſoll dann wahrſcheinlich 
die Bearbeitung ſämmtlicher Aufgaben des Staates zur För⸗ 
derung der materiellen und ſittlichen Wohlfahrt der Arbeiter 
zugewieſen werden; es würde alſo ſeine Wirkſamkeit ſich nicht 
auf das Arbeiterverſicherungsweſen beſchränken, ſondern auch 
die Aufſicht über die Anwendung der Arbeiterſchutzgeſetze u. ſ. w., 
ſowie die weitere Ausgeſtaltung der Geſetzgebung nach dieſer 
Richtung umfaſſen. 


— 20 000 Mark ift die geringſte Summe pro Woche, b 


welche die Sozialdemokraten für ihre ſtrikenden und 
ausgeſperrten Geſinnungsgenoſſen in Hamburg auf⸗ 
bringen müſſen. Bis jetzt hat die Hamburger Kontrolkom⸗ 
miſſion ungefähr 70 000 Mark vertheilt, wovon 50 000 in 
Hamburg aufgebracht ſind. Die 20 000 Mark werden jedoch 
kaum aufzubringen ſein, die Beiträge laufen nur ſpärlich ein 
und bleiben recht minimal. Das Mißtrauen der Arbeiter 
gegen die Sammelliſten, die oft gefälſcht ſind, iſt ein fort⸗ 
während wachſendes. Auf den Bauten zirkuliren des Sonn⸗ 
abends 4—5 Liſten; es find immer dieſelben Perſonen, welche 
zahlen und zahlen; die Mehrzahl hält es für angemeſſener, 
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Taſchen zuzuhalten. Unter dieſen Umſtänden mehren fich 
die Stimmen, welche einen andern Modus des Eintreibens 
der Gelder vorſchlagen; trotz aller großſprecheriſchen Worte 
der Führer herrſcht in den Kreiſen der Arbeiter augenblicklich 
eine große Niedergeſchlagenheit und das Gefühl macht ſich 
geltend, daß die Gelder für Hamburg vergebens geopfert ſind. 
Den Führern iſt deshalb darum zu thun, die Maſſen fort⸗ 
während zu beſchäftigen und ſie nicht zur Beſinnung kommen 
zu laſſen. Darum haben ſie angeordnet, daß ſich die Ge⸗ 
noſſen mit ganzer Kraft an den Stadtverordnetenwahlen 
betheiligen ſollen. Auf der ganzen Linie ſieht man in dieſer 
Richtung die Agitatoren an der Arbeit, ſie wiſſen ſehr wohl, 
daß jedes Wählen und Agitiren für die Maſſen „ein Exerziren 
im Feuer iſt.“ 

— Ein neuer Schlag gegen den Sklavenhandel 
ſoll, der „Germania“ zufolge, in Deutſch-Oſtafrika ge⸗ 
führt werden. Der den Engländer Stokes begleitende Stations⸗ 
chef Sigl hat den Auftrag, in Tabora ein Fort anzulegen 
und eine Station zu begründen. Sein vorausſichtlicher 


Aufenthalt dort berechnet ſich auf zwei Jahre. Tabora it | Gäß 


der Hauptſtapelplatz im Innern, auf dem Wege nach Udſchidſchi, 
das am Tanganjikaſee gelegen iſt, und war ſtets einer der 
erſten Sammelpunkte der Sklavenhändler. i 

— Der Fahrplan der deutſchen Reichspoſtdampfer 
nach Oſtafrika für die vier erſten (vorläufigen) Fahrten wird 
19 bekannt gemacht. Die Fahrten werden die Dampfer 
„Kaiſer“, 2600 T.⸗Reg., „Kanzler“, 2600 T.⸗Reg., „Reichstag“, 
2300 T.⸗Reg., „Bundesrath“, 2300 T.⸗Reg., machen. 

— Der erſte Vorſitzende des deutſchen Kriegerbundes, 


Oberſt { 
ch bekleidet hat, zurückgetreten, und zwar, wie ex in 
einer 8 an die Mitglieder des Bundes ſagt, „aus Rück⸗ 
ſichten.“ Wie die „Lib. Korr.“ erfährt, iſt der Rücktritt des Herrn 
v. Elpons die Folge einer Meinungsverſchiedenheit, welche auf dem 
letzten, im vergangenen Frühzahr in Dortmund abgehaltenen 
Delegirtentage des Bundes zu Tage trat. Es waren damals 
von einigen Vereinen Anträge geſtellt worden, durch deren An⸗ 
nahme die Kriegervereine in noch 92 Grade, als ſie es jetzt 
ſchon vielfach find, mit politiſchen Beſtrebungen verquidt worden 
wären. Die Anträge wurden nach längerer Diskuſſion mit großer 
Mehrheit abgelehnt, Herr v. Elpons aber nahm Veranlaſſung, in 
einem Schlußworte kundzuthun, daß er mit der Mehrheit nicht 
übereinſtimme. 0 
nis gu der neulichen Mittheilung über die auf der Schichau⸗ 
ſchen. Werft zu Elbing für die im iche eiue erbauten, 
von dieſer aber wegen Geldmangels im Stiche gelaſſenen Tor⸗ 
pedoböte ſchreibt man der „Kreuzztg.“ aus Athen: In der 
griechiſchen Preſſe wird gegenwärtig ein lebhafter Meinungsaus⸗ 
tauſch darüber geführt, ob die dortige Regierung die fünf auf der 
erft in Elbin W Torpedoböte ankaufen 
iniſterrath konnte ſich jedoch 


Kommiſſion griechiſcher Marineoffiziere nach Elbing zu entſenden, 
Dei ale, orpedoböte prüfen ſollen. Inzwiſchen aber iſt im 
Piräus da 


uli. 
ſo oft auch ſeit ihrem mehr als amanzigjährigen Beſtehen ein aus 
eubau zu Waſſer gelaſſen 


8 N 


D. v. Elpons, iſt von ſeinem Amte, welches er acht f 
ade 


Die kaiſerliche Werft hat, Th 
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vereinigt geieden, wie am heutigen ea Bunte Flaggen und 
Wimpeln, die luſtig im frischen Winde flatterten, und die freundlich 
dreinſchauende Sonne, ſowie die nach Tauſenden zählende Menſchen⸗ 
menge thaten das Ihrige, dem Ganzen den Stempel der Feier 
aufzudrücken. Es war das erſte Mal, daß der Kaiſer hier 
einem Stapellauf eines Schiffes ſeiner Marine beimohnte. 
Die Werft ſelbſt bot, wie gewöhnlich im Sommer, nicht gerade 
viel Sehenswerthes. Nach dem Hafenkanal hin lag das renovirte 
ältere Panzerſchiff „Friedrich Karl“, ihm gerne die ſchlanke 
Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“, davor das rieſige Panzerſchiff 
„König Wilhelm“ und vor dieſem die kaiſerliche Yacht „Hohen⸗ 
zollern“, an welcher für die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers nach 
n ge gearbeitet wird. Im Großtopp des Schiffes 
flattert die große Kaiſerſtandarte, ein Zeichen, daß Se. Majeftät 
an Bord iſt. Alle Augen ſind dem Schiffe gerichtet. Un⸗ 
mittelbar vor der Helling, auf dem das zum Ablauf bereite Schiff 
ſteht, erhebt ſich das rieſenhafte Gerüſt des bereits in Spanien 
ſtehenden Panzerſchiffes „D“, welches trotz der kurzen Bauzeit ſchon 
ſehr weit fortgeſchritten iſt und die gewaltigen Formen des Rumpfes 
erkennen läßt. Das iſt 
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na 


iſt die Staffage des durch eine Poſtenkette 
begrenzten Feſtplatzes, auf dem ſich allmählig ein buntes Bild ent⸗ 
wickelt. In der Längsrichtung der Helling iſt eine Tribüne er⸗ 
richtet, die ſich bald mit einem Damenflor bedeckt, Angehörigen. 
der höheren Offiziere und Beamten der Marine und geladenen 


der⸗ 
ereits 


1 nebſt Suite 


ihrer Hellinge, indem wieder ein neues Werk 5 Fleißes und 
ihrer onaten daſtehe. 
Dank der a Intereſſes, ſo 
Marine ſei es 


Sr. Maieſtät heiße dieſes Fahr⸗ 
Aiden an Be de eee Sarı 

übernahm der Direktor des Schiffbaureſſorts, Geh. Oberbaurath 
Guyot, das Kommando und löſte von der Taufkanzel aus den 
Detachirapparat, wodurch die letzte Feſſel des Schiffes mit der 
Helling aufgehoben wurde, ein paar kräftige Schläge der bereit⸗ 
ſtehenden Schiffszimmerleute gegen die Keile des Schlittens brachten 
bald Bewegung in das Fahrzeug, welches unter dem brauſenden 
Hurrah der Menge und den Klängen der Nationalhymne raſch in 
das aufſchäumende Waſſer glitt, woſelbſt es ſofort vertaut wurde. 
Der Kaiſer hatte ſich während des Stapellaufes nach dem mittleren 
eil der Helling begeben, woſelbſt die Kaiſerſtandarte gehißt wurde, 
um den Vorgang von dort beſſer beobachten zu können. Nach be⸗ 
endetem Stapellauf begab ſich Se. Majeſtät zum Marinekaſino, 
wo ein größeres Diner, zu dem die Admirale, Kommandanten 


Kleines Feuilleton. 


* Ein Beſuch im Irrenhauſe zu Dalldorf. Die Tob⸗ 
ſüchtigen in der Irrenanſtalt in Dalldorf unterſcheiden ſich von 
den übrigen Irren weſentlich dadurch, daß dieſelben gar nicht oder 
höchſtens ſehr wenig mit einander verkehren, trotzdem ſie dicht 
bei einander untergebracht ſind. Jeder lebt für ſich, wie dem 
„Berl. Volksbl.“ über einen Beſuch in der Abtheilung der Tob⸗ 
jüchtigen geſchrieben wird. Jeder hat jeine fire Idee und das 
kranke Gehirn, von einer beſtimmten Wahnvorſtellung erfaßt, zeigt 
keinerlei Verſtändniß für den Zuſtand der übrigen. Es tritt n 
auf den erſten Blick der Wahnſinn in ſeiner abſchreckendſten 
Geſtalt entgegen. Verzerrte Geſichter, unheimlich leuchtende 
Augen, ein wirres Durcheinander von heiſeren und kichernden 
Stimmen, Figuren und Gruppen, die des Stiftes eines Hogarth 
würdig ſind. Mit Schaudern und Entſetzen ſieht man hier, was 
der Wahnſinn aus dem ſtolzen Meifterwerfe der Natur, dem 
Menſchen, zu machen im Stande iſt. In einer Ecke des Korri⸗ 
Dors kauert ein Mann in mittleren Jahren (einer jener Unheil⸗ 
Haren, die faſt ausſchließlich dieſen Pavillon beherrſchen), und ſtiert 
ins Leere, bei unſerem Anblick erhebt er ſich und ſtößt dabei un⸗ 


* als wie menſchlichen Lauten, bis ihn endlich ſeine fixe Idee 
einem fort, ſchreit von verloren gegangenen Milliarden und über⸗ 
ſtürzt ſich in ſeinem phantaſtiſchen Wortſchwall derartig, daß er 
endlich ganz heiſer und ermattet wieder zuſammenſinkt. Ein ande⸗ 
rer ſitzt auf einer Bank und iſt in wahnſinniger Haſt damit be⸗ 


chäftigt, ein Stück altes Zeitungspapier, das er übrigens ſeiner 
nee gemäß für einen feindlichen Brief hält, zu an 0 


8 er in tauſend kleinen Fetzen am Boden liegt, worauf er ſchnell 
dann verſucht er den Aermel feines Anzuges (derſelbe beſteht aus 
einem Stück) umzukrämpen. Er will ihn zerreißen, aber ſo viel 
er ſich auch anſtrengen mag, will es ihm nicht gelingen, denn das 
Ja iſt vollſtändig . aſt allen Bewohnern dieſes 

avillons wohnt der Zerſtörungstrieb inne und wird derſelbe für 
die Umgebung gefährlich, fo wird der Irre dann jo lange tjolixt, 


ie Abtheilung für Sieche und Blödſinnige. Faft durchweg 
arme Geſchöpfe, die an Intellektus noch unter dem Thiere ſtehen, 
hren ſie ein rein vegetatives Daſein, ſie ſitzen größtentheils auf 
den Bänken herum, ſtarr vor ſich hinbrütend, für nichts empfäng⸗ 
lich, ſo daß ſie in der Regel ſelbſt das Een vergeſſen und oft: 
mals mit Gewalt dazu herangezogen werden müſſen. Sie kauern 
in den Ecken, lie 
mit ſtarr nach unten gerichteten Augen den Korridor entlang. 


Fenſterni 
der die aſchgrauen Haare in wilden, zerzauſten Strähnen um den 


Niſche 
aufgerichtet, 
Arme ausgeſtreckt, 8 

wieder Worte der Verzweiflung ausſtoßend, wobei die Aermſte 
derartig raſend wird, daß ſie iſolirt werden muß. Sie leidet an 
Verfolgungswahn, eine der 7 Arten 

ihn 0 kung. Aufs Tiefſte erfchüttert, der 

der vollen Gewalt erfaßt, er geſtikulirt mit den Händen in l 
mergeſtalten, die meiſtens ihrer Auflöſung entgegengehen. 
Summe menſchlichen Elends gehört dazu, dieſes 
Getäuſchte 
Unglück und Verbrechen. Und es iſt 


ſehen, 
un das eine tröftende Bewußtſein hinnehmen, 
Anſtalt e ee 

Hilfsbedürftige 

der oder Verbrecher, 
d trachtet, welches der liebevollſten Pflege bedarf. 
An dieſen Papillon ſchließt k 


) ee Weinen ſchallt in einem fort in 
wirrem, grauenvollem i 
10 des Korridors ſteht eine alte Frau von ca. 50 Jahren, 


Kopf flattern, während ihrem Munde, dabei mit den Hän⸗ 


efti 
den geſtikulirend, in den ſeltſam en Tönen die heftigſten 


Niche feht el und Verwünſchungen entſtrömen; in einer anderen 
teht ein junges Mädchen, 1928 kaum 20 Jahre alt, hoch 
etzt ins Weite ſtaxrend, die 


mit den Augen unausge 
als wenn ſie nach 


ilfe ſuchen wollten, dann 


f geiſtiger Erkran⸗ 
t äßt der Beſucher dieſe Abthei⸗ 
Das Herz krampft ſich zuſammen beim Anblick dieſer iche 
elche 
aus zu bevölkern. 
Noth, Entbehrung, 
in der Regel übervölkert, 
tatt der vorgeſehenen Zahl von 1200 Patienten beherbergt die 


ung. 


Hoffnungen, verrathene Liebe, 


Anſtalt oft 1300 bis 1400, ſo daß mehrere Mal im Jahre Trans⸗ U 
poste in die Filialanſtalten abgehen. Hat der Beſucher hier viel 


es Traurigen, viel des Erſchütternden, viel des Gräßlichen ge⸗ 
Mauern verlaſſen hat, 
daß die 
} fondern eine Zufluchtſtätte für Kranke, 
ſt, in der man den Geiſteskranken nicht als Sün⸗ 
als ein Kind be⸗ 
Und dieſe Pflege 
ommt in der Dalldorfer Anſtalt reichlich zur Geltung. Es ge⸗ 


ſo kann er, wenn er die ernſten 


ſondern als Unmündigen, 


ſchieht in derſelben, was nur irgendwie geſchehen kann, um das 
Fallen de weniger traurig, das Gräßliche weniger gräßlich 

alten. 
Theilnahme liegt der Direktor und ſein Perſonal den vielſeitigen 
Pflichten, welche der furchtbare Beruf auferlegt, ob, ſie ſi 
en. Sie auch gleichzeitig das ehrendſte Zeugniß, daß Humanität und Men⸗ 
gen auf dem Boden oder gehen im Schlürfſchritt f ſchenliebe hier zur That geworden. 


zu ge⸗ 


Mit einer Hingebung, einem Eifer, einer liebevollen 


ie ſind aber 


* Eine heitere Epiſode aus dem Leben Gottfried Kel | 
lers erzählt das „Berl. Tagebl.“ Der vor wenigen Tagen ver⸗ 
8 ausgezeichnete Dichter Gottfried Keller war bis in ſein 
etztes Lebensfahr hinein ein gar eifriger Verehrer Gambrinus 
und oft in drei oder pier Wirthſchaften Zürichs und Umgegend 
Stammgaſt. So im „Pfauen“ zu Hottingen, wo er zuletzt ſein 
Hauptquartier hatte, im „Safran“, im „Künſtlergütli“ und im 
„Weißhaar“. Als ihn die kurzen Beinchen zuletzt nicht mehr recht 
tragen wollten, war beim ſpäten Heimgang ſtets einer ſeiner In⸗ 
timen, Arnold Böcklin, Bildhauer Kisling oder ein anderer der | 
näheren Freunde ſein Begleiter, früher aber mochte er eine derar⸗ 
tige Begleitung durchaus nicht leiden, und er konnte ſehr grob. 
werden, wenn ſie ihm dennoch angetragen wurde, falls er einmal 
des Guten 110 viel gethan. rt half er fich gegen derartige 
freundſchaftliche Ueberredungskünſte dadurch, daß er einfach noch 
eine oder zwei Schoppenlängen ſitzen blieb, wenn die Anderen 
heimgingen. So war es denn vor etwa drei Jahren wieder ein⸗ 
mal faſt 3 Uhr früh geworden. als der Dichter endlich aufbrach, 
mit ſchwerem Kopf und unſichern Beinen. Das alte Zürich mußte’ 
ſich in wenigen Stunden total verändert haben, denn er fand ſich 
ſoviel Mühe er ſich auch geben mochte, nicht mehr darin zurecht. 
Wie es in Exzellenz Mühlers ſchönem Liede heißt, war rechter 
Hand, linker Hand Alles vertauſcht, die Straßen mußten einen 


gehörigen Affen haben, und die Laternen ſchſenen ihm einen Fackel⸗ 
zug bringen zu wollen. Endlich im erſten Morgengrauen trifft er 
einen von der Kneipe heimkehrenden deutſchen Studenten. „Sie“, 
redet er dieſen an, „erlaubet Sie, chönnet Sie mir nüt ſäge, 
mwo—n—er Gottfried Chäller wohnet? — „Aber, Herr Doktor, 
das find Sie ja ſelbſt!“ erwidert der Student, der ihn ſogleich 
erkannt hat. — „Ja — ſäl weiß i ſcho, ober hei find i nümme. 
nd jo war's. Der Muſenſohn mußte den Dichter bis zur Thür 
ſeines Hauſes führen, aber er hatte auch den Vortheil davon, daß 
Keller, als er ſich ſeines nächtlichen Abenteuers erinnerte, ihn in 
ſeine Nähe zog. | 


* Boshaft. Der ſonſt jo ernſte und ziemlich langweilige 
Pariſer „Soleil“, das Leibblatt des Grafen von Paris, macht fol⸗ 
gende boshafte Bemerkung, der ein Schein von Berechtigung nicht 
abgeſprochen werden kann: „Für den Anfang des Monats Auguſt 
wird eine ſtarke Verminderung der Sterblichkeitsziffer 
angekündigt. In der That ſind gegenwärtig zweitauſend Aerzte 
für den internationalen e in Berlin ein 
eſchrieben und das Komite hofft bis zum 5. Auguſt, dem Tage der 
Eröffnung, an fünftauſend Theilnehmer zu verſammeln.“ 
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und die techniſchen Beamten, welche den Bau des Schiffes 287 Muhamedaner; geboren wurden i 1889: 22 1253 
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Schießen der hieſigen Schützengilde, welches ſieben Tage dauert 
beginnt in dieſem 5 5 31. Juli und a am 6. tember Br; 
Bel DRS d. J. Abends 6 Uhr. ö 
5 8 d. Eine Verſammlung volniſcher Katholiken wird von 
ie anläßlich e der erſte Spant in Gegenwart der *Der Generalrath der F chen Arbeiter⸗ hieſigen polniſchen Blättern zum 10. Auguſt d. I., Nachmittags 
in der Blech⸗ und Wi de der hieſigen kaiſerlichen Werft, partei in Belgien hat folgendes Programm aufgeſtellt: 1) All⸗ 4 Uhr, für Eſſen 2 b angekündigt. Es ſoll daſelbſt über 
abres gebogen. Diem elſchmiede daſelbſt am 30. Juli vorigen gemeines Stimmrecht, unmittelbare Geſetzgebung durch das Volk eine an den Crabiiaof von Köln zu richtende Petition um Anſtel⸗ 
t ſpäter, am 90. gi latte zu dem Neubau wurde einen mit Referendum; 2) konfeſſtonsloſer Unterricht mit Schulpflicht; lung eines polniſchen Geiftlihen für die dortige Diözefe Beſchluß 
Schiff iſt fomit in der Auguft 1889 auf die Helling gebracht; das | Staat und Gemeinde haben für den Unterhalt der Schulkinder gefaßt werden. 
naten jo weit ferticde gußerordentlich kurden Bauzeit von elf Mo- aufzukommen; 3) Trennung zwischen Kirche und Staat; 4) Ein⸗ Eu. Der Negerpriefter P. Sorur Den wird morgen Vor⸗ 
übergeben werden gachteilt, daß es heute ſchon ſeinem Element 8 der R für ſämmtliche gerichtliche Ver⸗ mittag um 7½ Uhr in der Domkirche die Meſſe leſen. ährend 
Reichsmarineamt e 8 5 5 „ ſind im fahren; Aenderung derjenigen Geſetze, welche die Arbeiter in eine derſelben wird ein Miſſionar aus Afrika für die Zwecke der afrika⸗ 
Marinebaumeiſters Geſcken und unter dor beſonderen Leitung des untergeordnete Stellung verſetzen; 5) Abschaffung der Aushebung, niſchen Miſſion eine Kollekte halten. 
Beie zu Ausführun 1 5 18 AR ie = sein el md 1 5 Seen eee 
en Schi Pacht. N h irt! der Gemeinden in allen ihren Angelegenheiten; erleihung der rg 4 
der deulſchen dh, Weller bis jetz in feiner Marine beſecht, er it | zioifrechtihen Werfönlicteit an Herufsgenoffenfhaften der Arch erleben bie rene wir nich an cet ah Bet Re 
See dem Feinde vine ureigen. Nicht dazu beſtimmt, in offener nnd 8 Tag Nu in wagen Ri) Begelung ber arbeit ber ‚ 1p Ste find mal und der Kopf nicht zu 
in, in der Küſtenvertheidigung, die ſich auf Grund der Arbeitsstätten d der giebolebſonen, Feanneri AO) flufſicht der Mützen, deren Deckel direkt auf der Kopffläche aufliegt. Der Son⸗ 
eigena ) a er Arbeitsſtätten und der Arbeiterwohnungen durch Arbeiterausſchüſſe; f“; g 
JJ ͤ ͤ %%% Seen une Kata hr ae 
-Pelikan“ f 7 > unfälle; egelung der Gefängnißarbeit: etheiligung der n > u . 
0 %% Kemer vu Si Häniän uns epatender 
. — großer Theil der Faconeiſen aus den Kruppſchen Werken te dur 15. Abele 1c) Abſchaffung der a der ober eine Gebirnerſchütterung erlitten haben, müſſen werſchen 


ie dnegangen iſt. Die Länge des Schiffes beträgt 79 Met : l „ ſein. Die am Sonnenſti krankten zeigen eine große Unruhe 
di ge des. \ 9 eier, Zölle; fortſchreitende Einkommenſteuer; 17) Aufhebung der Ver⸗ 0 ; ME 

Pete Breite 11,6 Meter, der mittlere. Tiefgang 5 Meter; das Er und Kate welche öffentliches Eigenthum 2 vergeben 55 15 1 — Den BT Bann 910 Bun Br Kap e 0 

- 100 Tonnen. Aus dem Verhältniß der Breite zur haben (alſo Einziehung der Vergwerkötkonzefſtonen ec gsloſigkeit. n den Kopf, eför⸗ 5 


nge ergeben ſich elegante Linien de Mittel, Klyſtiere von kaltem Waſſer, auch ſpaniſche Flſegen, 
— Schiſſes der eines schlanken Aviſos mit gradem Vorderſteven Spanien. Senfteige und Umſchläge un die Füße ind adele egenmittel 
f Mie des She ein N der AHA »Die Korruption in der Verwaltung, welche unter der Herr⸗ En Zeil Kr ar 5 Sor 

a Schiffes, auf e A änge, ein Aufbau i i EN K 
JJC%%%%%%%% , ihn amt ml Na hken, W 

n; im Uebrigen iſt da {ff nach dem Spardeck⸗ 8 : f 5 
urch gebaut. Sehr geſchüßzt liegt das Halbhalanceruder, welches Schallenenus der Bet her Werne Bern werfen bie unde in Dal: einen äußerſt angenehmen und erfriſchenden Geſchmack 
Kraft des I, Dampfiteuerapparat beweg, wird. Die motoriſche welchen ſich die inen icon jeit Sabren befins nt 
%% dreigpfinbrigen Eom-| en. Biefe Armen Daben feit fanger Beil Ihr Taraliches Gehalt im | —U. T tongerticie die Rapelle des 6. Regi- 
wickeln zu mmer 11 ente | Heften Fall ſehr unpünktlich, niemals doll und ganz in den meiſten ments unter Leitung des Kal. Muſikdirigenten Herrn W. 22 ald 
Bronzeſcuſammen 3000 Pferdekraft und treiben je eine dreiftügelige Fallen aber überhaupt nicht ausgezahlt erhalten. Bittſchriften an im Schilling, die des 46. Regiments unter Leitung des Kgl. Mufit- 
> om eſchraube, wodurch dem Fahrzeug eine Geſchwindigkeit von den ebene uberdent, Aberdeen und Deputationen an den⸗ dirigenten Herrn A. Thomas im „Soologiichen Garten und die 
5, oten ertheilt wird. Der Dampf wird in zwei getrennt von ſelben, ja an die verſchiedenſten Deputirten und an die Miniſter, des 47. Regiments unter Leitung des Kgl. Muſikdirigenten Herrn 
einander liegenden langen Stahlkeſſeln, welche mit 12 Atmoſphären Alles blieb fruchtlos und viele der halbverhungerten Lehrer —] A. Kräling im Lambertſchen Garten. Das Wetter war 5 “RG 
Nacn arbeiten, erzeugt; beide Keſſel haben einen gemeinſchaft⸗ | Einige von ihnen verhungerten wirklich — arbeiten heute als m warm, und erfreuten ſich daher ſämmtliche Konzerte eines re 7 
0 2 


5 
[7 

1 
1 


N 1 guten Beſuches. 
3 000 Men Syſtems. Für den Bau wurden vom Reichs⸗ melden Ber iedene Madrider Blatter, in Bejarin, einem kleinen Aus dem Polizeibericht. Nach dem Polizeigewahr⸗ 
Bochum 3 M. 3. Dorf der Provinz Granada, ſchulde das Ayuntamiento dem Schul⸗ ſam geſchafft: ein total betrunkener Schneidergeſelle dom Wil⸗ 
für das neu 29. Juli. Hier fand die Feier der Grundſteinlegung lehrer 2124 Peſeten; dieſer habe das Reklamiren als hoffnungslos helmsplatz. — Verloren: eine goldene Damenuhr mit kurzer, 
Broicher hielt di Gymnaſialgebäude ſtatt. Gymnaſialdirettor Dr. aufgegeben und verkaufe, um ſich feinen Lebensunterhalt zu ver⸗ goldener Kette, einem ſilbernen Ringe und drei goldenen Kugeln 
Entsprechend d e Feſtrede und gab auch eine Geſchichte der Anſtalt. dienen, ihm zu dieſem Zweck von mildthätigen Dorfbewohnern ges |tm Glacis auf dem Wege vom Berliner nach dem Königsthor, ein 
einem era N 5 Tochter haben ſich Portemonnaie mit W Watt ein neuer ſchwarzſeidener Regenſchirm 
denſten Anfänger von kaum alt Jahren von den beſchei⸗ als Mägde vermiethet. Originell klingt es und faſt wie Hohn, auf dem Wege von Bartholdshof nach dem Königsplatz und eine 
15 Klaſſen Kr zu einer Anſtalt herangewachſen, die jetzt in wenn man lieſt, was in derſelben Provinz im Dorf orvizcon der. goldene Broche von der Dominikanerſtraße nach dem Wilhelms⸗ 
einem Hoch gogen 400 Schüler zählt. Das Schlußwort, das in Lehrerin der Dorſſchule geſchah: Diele Lehrerin, welcher das Der: — Gefunden: eine ſilberne er r in der Eichwald⸗ 
Bollmann auf den Kater ausklang, sprach Oberbürgermeifter | Ayuntiamento die Kleinigkeit von 6000 Peſeten ſchuldet, bewohnt ſtraße und eine in der Nähe der St. Adalbertkirche, ein Gel a 
Lübeck, 29 Full. Wie der Lübecker Zeitung aus Leipzig ein ihr von der 1 e e De am die Juli 8 RR 7 Sch * e. ſchte Pferdedecke am Schil⸗ 

1 8 „Du i ü i Mi ngöthor und ein irm in einer Dro f 

gemeldet wird iſt ein nunmehr faſt 200 Jahre währender Streit u n rnsrint ar aalainun a ara aaa en 
b Schlüer abzunehmen un 


N N r ; * i t 5 m 5 + 4 
Oberbapett Lübenz aber ae: Beer 27 8 0 1 ein Wunder, daß ſie nicht en gepfändet wurde. Das Hunger Telegraphiſche Nachrichten. 


liegenden Trave⸗Uſer, ſoweit ber S. 0 N N 
ſowie üb wel Dit das Ueberſchwemmungsgebiet reicht. Sache, die ab und zu vorkommt. Vor ungefähr drei Jahren Kiel, 31. Juli. Dem Vernehmen nach begleitet die 
945 5 er den Daſſower See und die ötnitzer Wyk anerkannt he der ſehr fruchtbare Roman⸗ und Dramenſchriftſteller, Manöverflotte den Kaiſer am 14. Auguſt nach Reval. 


Rußland und Bol en. Dresden, 31. Juli. Der Antrag auf Einführung einer 


0 : N 17 fünfziger J das rechte Leihbibliothekfutter, Dramen das Ent- einheitlichen Eiſenbahnzeit innerhalb des Vereins deutſcher 
er Sn inn 8 e N 5 Au NIE Aae des Borktabttheaterpubithuns vn war er zeitlebens arm. Eiſenbahnverwaltungen wurde angenommen. 1 
finnländiſchen Poſt die allge neine ruſſiſche Poſtwerwaltung ges er 0 ift ler an en noch ſehr ungeordneten Verhältniſſen L. 31. Juli. Die Vermählungsfeier der Erzherzogin 


b | Verlegern; re ha den größten Val ; ; al 
treten iſt, folgen jetzt immer Maßna wel Ft und Schutz des nei & 8 bonne ; Valerie mit Erzherzog Franz Salvator wurde heute Vor⸗ 
an 55 Seo fürfentgum Fler in ihne at nicht bei ne be name an Meyer 999, 57 CH mittag in der hieſigen Pfarrkirche feierlich vollzogen. f 
wie dies zum Theil ſchon mit den deutſchen Oſtſeeprovinzen in piele moderne Sprachen überſetzter Schriftſteller, ein Schrift⸗ Buenos⸗Ayres, 30. Juli. Die Schiffe im Hafen er⸗ 


) e b teller, der ſeinen Landsleute ählige v igt i : : 
geſchehen iſt, allmälig die Autonomie zu entziehen; und zwar Be 5 — batte, faſt beten eee Ho ne litten durch das Bombardement keinen Schaden. 


wird, wie ſchon erwähnt, zunächſt mit der Einführung des an un ie‘ des Bohn 1 en g 5 8 
ruſſi ichtes en. In dieſer Bezi er Wittwe und des Sohnes des Verſtorbenen anzunehmen. Was Jus; 8 
well dr r nnd Uher de werden Letzteren betraf, ſo löſte die Regentin das Verſprechen, welches die Berlin, 31. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Bor 


j he 16. Spanier in ihrer erſten Rührung gegeben hatten, und gab dem ſener Zeitung.“] Prof. Olshauſen fand die Kronprinzeſſin 
„Reform“ des Schulweſens in Finnland erfolgen; die Regie- jungen Fernandez eine Freiſtelle an einer königlichen Anstalt Die g 8 N kurze 


rung werde energiſch dabei vorgehen. Dieſe Reform habe Wittwe ist aber heute noch in der größten Noth, wirklich oft dem | Sophie in ſehr bedenkliche Zuſtande vor und ſprach ſein we 
ae 9 0 \ . wirklis 9 
durlelachüc den Zweck, den. ruſſiſchen Sprachunterricht an allen Aal nn un iu Seht an 597 Woche in en Befremden über die ungeeignete Behandlung aus. Re 
rn und höheren Lehranſtalten in Finnland einzuführen. Benefizkonzert im Teatro Eslapa ſtatt, war aber ſo Be beſucht „, Verlin, “= Ze ae 2 i 7 
e ſich herausgeſtellt, daß ſelbſt die Mehrheit der daß es einen wahrhaft beängitigenden Cinbrud machte, beionders Zeitung“] Nach dem „Berliner Tageblatt“ iſt eine Ber 
tudirenden an der Univerſität Helſingfors nicht im Stande in dem Gedanken an die wirklich bittere Noth, die durch den Er⸗ ſtändigung in der Sperrgeldfrage erzielt. Die Regierung zahlt 
Ic, den einfachſten Brief in ruſſiſcher Sprache zu ſchreiben; a Papen werden jollte. Mie ich höre, hat Iſage Peral eine das Kapital zur Hälfte in Baar aus; von der anderen 


nul Ausnahme bildeten nur die Zöglinge des ruſſiſchen Gym“ feaſtiſchen etiam desde ber Felt o eriffnet und bei der entbu- Hälfte jollen die Zinsen an Biſchöfe gegeben werden. 7 
a j a zm ſiaſtiſchen Stimmung, die das Volk von Madrid augenblicklich für P : 
Sſiums in Helſingfors. Es ſolle nun außer dem ruſſiſchen In Beben, I ja anzunehmen, daß der Erfolg der ans Buenos⸗Ayres, 31. Juli. Die zweitägige Beſchießung 


prachunterricht auch Unterricht i i i der Stadt du ie Revolutionäre und die Flotte richtete 
N rricht in der Geographie und Ge⸗ nicht fehlen wird. er Stadt durch die F 8 
Weed Rußlands ertheilt werden, welcher bisher in den Großbritannien und Irland. großen Schaden an. Die Vertreter ſämmtlicher fremden 
eben Realſchulen und Lehrer⸗Seminarien Finnlands nur Im Viktoria⸗Park in London wurde eine Volksverſammlung Mächte proteſtiren bei der Regierung gegen das Bombande⸗ Fra 
ächlich behandelt worden jei, wogegen in der Geſchichte abgehalten, um gegen die Beſtrafung der als Sühnopfer aus- ment. Die Revolution wurde durch den General Roca unter⸗ 2 
Um den graphie Finnlands ſehr eingehend unterrichtet Gabe geiväßlten 6 Gorde-Grenabiere zu proteſtiren. Der Vorſitzende, drückt, dem ſich die Aufſtändiſchen bedingungslos unterworfen 
Bu Lehrern in Finnland die Erwerbung der Kenntniſſe ein alter Soldat, verlas einen Brief, welcher an den Kriegsminiſter haben. Die Panik läßt nach. Die Eiſenbahnen und Telegra ; 
er ruſſiſche g he 35 z , lange vordem gejandt worden war, ehe ſich die Unzufriedenheit in ind wieder i i Bei dem Aufſtande wurden 
chen Sprache zu erleichtern, würden dort ähnliche in phen find wieder im Betriebe. Bei dem Aufſtan 
Mittel, wie zu erleichtern, . 7 grober Inſurbordination Luft machte. Die Soldaten beklagten ſich ähr t d M tödtet und fü end verwundet. 
Mittel beſteher den Oſtſeeprovinzen angewendet werden.“ Dieſe darüber, daß die Rationen ungenügend find, daß am Solde zu ungefähr tauſend Menſchen getödtet und fünftauf se 
ſtimmte 8 ehen bekanntlich darin, daß den Lehrern eine be- viel Abzüge vorgenommen werden und die Regimentskantinen die ñ᷑;-Rͤ ſN (OD 


riſt f : ur di i 1. Soldaten übervortheilen. Au ohn Burns erwähnte in einer 
dach Bl re . e N am 5 een Rede, duc ihn ſchon vor ri t Monaten Wiſſenſchaft, Kunst und Literatur. 


wenn jie 1 N 1 ; eine Abordnung der Gardegrenadiere aufgeſucht und um Rath * Gift und Gegengift. Roman von Anton Freiherrn 
— haben blauf der Friſt dieſe Kenntniß ſich nicht an⸗ befragt habe, 5 ihr Leben 1 . Die Offiziere be⸗ß( von Perfall. Preis cheſtet M. 4.—; fein gebunden M. a 2 
* Wars 5 ae a um a 5 en 15 1 le Ne! art, N ih a ae A 
lt 11 en Unteroffizieren. In jedem Frühjahr lernten die zoffiziere Amerika und eine Reihe leidenſcha 1 8 
Angaben Geb ze Juli Nach den weste ſtatiſtiſchen in den eee den Dienſt und übten ſich namentlich ſich während derſelben auf dem e kl dieſes 
ländlichen G . 9,66 Prozent des geſammten an den Nache rerzierern. Nun ſei es üblich, daß die ligoffigiere ſpinnen, ſchildert in meiſterhafter Weiſe das erite ? 
ländern ; rundbeſitzes im Königreich Polen Aus- dem Feldwebel ein Douceur von Ltr. 2 gäben. Wären feine | ungewößgtlich intereffanten und fpannenden Romane; er 5 
nemen Kalisch dere Deutſchen; im Kreiſe Slupce (Gouver⸗ W — da, ſo 7 5 8 der une 1 Be A hen 1 ee 27 Setzer Auf 
i ö i ierer . Frü ätten arde⸗ i aller „ 
im Kecife Chen ſind 44,6 Prozent, im Kreiſe Lodz 29 Proz., nicht an an diese 8 ehle. Im letzten Frühjahr hätte rde⸗ Familie aufgegeben un 


AM 
: N ; j Zitr. ient. dingt, um nur aus Europa, wo er Rn: 
hi Kreit enſtochau 21,4 Prozent, im Kreiſe Bendzin 14, feldwebel auf dieſe Weiſe jeder Lſtr. 80 verdient dem genannten Dampfer verding 


| fich nicht zu halten vermag, fortzukommen und in der neuen Welt 
des landli Kalii 12,2 Prozent, im Kreiſe Chelm 11,3 Prozent 1 3 en zu beginnen, ſteht im enen 8 1 
— Auf non Srumbbejipes in den Händen von Ausländern. Lokales. Auf dem E eme er mit einem 5 1 | aus 
arbeiten zu em Monats beginnen die einleitenden Vor⸗ Poſen, den 31. Juli. be beſtimmend für ſeine Zukunft. Der Ver⸗ 


olen. Di neuen Eiſenbahnlinien im Königrei * onalien. Die Waſſerbauinſpektoren Schultz in Poſen, ührt uns mit ſeinem Helden nach Kalifornien, das er mit 
7 de dee Arbeiten werden an in dieſem Jahre bee Fend as Bromberg und Allendorff zu 8 a. W. e Kenntniß von Land und Leuten ſehr intereſſant zu 
lſtrecke Bial ſtok⸗ der Linie Bialyſtok⸗ | nd zum 1. Oktober d. J. bezw. nach Landsberg a. W., Diez a. d. ſchlldern weiß, und ſchließlich in die alte Heimath zurück, und über⸗ 
Mlaton, fe „Bialyſtok⸗Lomza der Linie Bialyſto ; i neue intereſſante Wend t Abe 
5 , fer ner auf die Zwei bahn & - Malkinie, welche Lahn und Bromberg verſetzt worden. raſcht uns überall durch nen eſſan dungen ſeiner reich⸗ 
eine Verlängerung der ae me bilden wied © Schützengilde Pofen, In der am Montage, den 29. Juli belebten Handlung, bie gleichwohl im innerſten Gefüge regelrecht 
Die einleitenden V zahn Siedlec⸗ Malkinie bilden wird.] d. J. ſtattgehabten Vorſtandsſitzung der hieſigen Schützengilde iſt] vorbereitet 3 und ſich aus dem Zuſammentreffen der Umſtände 
jedenfalls v Vorarbeiten werden 4 Monate dauern und der, in der letzten General⸗Verſammlung neu gewählte und von und der eigenartigen Veranlagung der geſchilderten Charaktere 
Stadt W din Eintritt des Winters beendet ſein. — Die der Aufſichtsbehörde, dem Magiſtrate, neigt Verwaltungsrath | folgerichtig ergeben. So geitaltet ſich A. v. Perfalls „Gift und 
es arſchau ählte am Ende d. J. 1889: 445 770 Ein; vom erſten Vorſteher der Gilde, Herrn Maurermeiſter Ballmann, Sein: zu einem Kulturbild, in dent gewilfe, [art zugeſpitzte 
RN von denſelben waren 266 737 Katholiken, 149 711 (in, ſein Amt eingejüßrt worden. 6 1105 . Biden Er Ge⸗ Selen a 1 cal ben d = 
‚ude ) ä tätigte zweite Vorſteher, - \ n Gehe erthvoll als in ſeinen lebendigen 
Juden, 16 478 Proteſtanten, 12 557 „Rechtgläubige“, tehtrabeifnnt Speth ein Ants angetreten. as Erntekranz⸗ | Schilderungen feſſelnd iſt. ; 


Die heute Nachmittags 3 Uhr 
erfolgte glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hocher⸗ 
freut an! 11585 
Oſtrowo, den 30. Juli 1890. 
Amtsrichter Perez und Frau 
Alma, geb. Student. 


Für die ſo zahlreichen Beweiſe 
heilnahme, welche 


dargebracht wurden, Sagen 

wir Alllen unſern tiefgefühl⸗ 

teſten Dank. 11576 
Familie Quast. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Ockert 
m. Hrn. Landwirth Max Stober 
Dresden —Skeyden). — Frl. Lina 
hielemann m. Hrn. Osk. Rühle 
n len). — Fräul. 
ear. Kraaz m. Hrn. Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Schröter (Bernburg). 
— Frl. M. Lehmpfuhl m. Hrn. 
Georg Kupper (Berlin —Oder⸗ 


— i. M.) 
erehelicht: Hr. Arth. Herbſt 
m. Frl. Anna Schreiber (Wil- 
helmshaven). — Hr. Afdr. Conſt. 
v. Geyſo m. Frl. Eliſab. Freiin 
v. Hohenhauſen (Roſen). 
eboren: Ein Sohn: Herrn 
Bogdan Giſevius. — Hrn. Apoth. 
Guſt. Becker (Köln). Hrn. Hptm. 
d. D. v. Kommerſtädt (Schönfeld). 
e Tochter: Hrn. Generallt. 
v. Bülow (Darmſtadt). — Herrn 
Maj. a. D. S pay (Hameln). 
— erg aul v. Blottwitz 
Hameln). 
8 Fr. Charl. Henr. 
Zſchieſche geb. Schwarze (Nieder⸗ 
poyritz). — Fr. M. M. E. Becker 
eb. Schmidt (Meißen). — Fr. 
X L. Giesler geb. Ahl (Dresden). 
— Herr Privat. F. H. Anger 
(Trachau). — Hr. Rittergutsbeſ. 
W. E. Müller (Curow). — 
errn W. Warſtat Töchterchen 
Bertha (Königsberg). — Fr. Amtm. 
Eliſe Thiele geb. Wilke (Burg 
d. M) — Hrn. Graf Rewentlow⸗ 
Criminil Sohn Heinrich (Ruhe⸗ 
leben). — Hr. Hauptmann a. D. 
Georg v. Schweinichen. — % 
Guſt. Rudolph (Dresden). — Fr. 
Appermann (Löbtau). — Herrn 
Buchbindermſtr. Mötig Söhnchen 
Arno (Dresden). 


Versnienngen. io 


Beely’s Garten. 
Bose den 1. Auguſt er.: 


rosses Concert 


von der Kapelle 
des 46. Inf.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pf. 


Nach 8 Uhr: 
Schnittbillets à 40 Pf. 
Ortsverein 


det deulſchen Kaufleute 
bſen 


(Hirſch⸗Duncker), 
Eingeſchr. Hülfskaſſe Nr. 44. 
Sonnabend, den 2. Auguſt: 


Monatssitzung 
im Vereinslokal Wiltschke. 


Gäſte willkommen. 
11577 Der Vorstand. 


DET ee 


Frauen obacht! 
beim Einkochen der Früchte, ſie 
verderben heuer gerne, es gibt ein 
ſicheres Mittel dagegen auf Seite 

2 und 3 von 


M. Aabels 


Einkochen der Früchte, 


Bereitung der s 
Fruchtſäfte, Hausſchnäpſe dc. ſo⸗ 
wie der in Blechbüchſen einzu⸗ 
machenden Früchte und Gemüſe. 

96 S. nur 50 Pf. 
Ein Beweis, wie abſatzfähig dieſes 
Schriftchen, iſt, daß 1889 im Ok⸗ 
tober nochmals ein Neudruck 
hergeſtellt werden mußte, wo doch 
ſonſt die Einkochzeit längſt vorüber. 
Regensburg Slahl's Perl.-Buchhandlung. 
Voſen in allen Buchhandlungen. 


Posen, 
Neueſtraße 2. 


3 1 r N 


.| Fliegen, 


n A = 


Etabliſſement Joologfſcher Garten. 


Freitag, den 1. Auguſt 1890: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib- 
huſaren⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn J. Schöppe. 
Zur Aufführung gelangt unter Anderem: 
Aida-Marsch von Verdy mit Benutzung der Egyptiſchen 
ö Trompeten. 

Anfang 6 Uhr. Eutree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 
Von 8 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Vorperkauf 10 Pf. bei Herrn Otto Niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, und Herrn Winter⸗ 

feld, Wilhelmsplatz 2. 
NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt auch 
der Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. 


Handwerker-Verein. 


Sonntag, den 3. Au guſt 
im Feldſchloß⸗Etabliſſement: 


Sommerfeſt 


(Garten ⸗ Konzert; Preiskegeln und Tivoli für Damen; Preis⸗ 
ſchießen für Herren: Wettrennen, Preisbolzenſchießen und Gewinn⸗ 
verlooſung für Kinder; Geſellſchaftsſpiele. Große Illumination 
des Gartens mit Lampions und nen Flammen; Tanz 
im E : 
> .. ME Anfang 4 Uhr. } 
Die Vereinsmitglieder haben Degen Vorzeigung der g 


1890, 


Br A Ban: 1 ſliets in 75 —— en 
pro on, Familienbi r onen 5 
Entree zum Saale 125 Nichtmitglieder A Perſon 1 M. 


Hötel „Germania“, Berlin 6. 


Direct gegenüber dem Bahnhof Alexanderplatz, an der 
Stadtbahn 26/27. 

Neu erbaut, mit 200 Zimmern von 2 M. 
an inel. Beleuehtung und Bedienung. 
Bäder, Telephon, Fahrstuhl, elecetrische 

Beleuchtung. 11395 
Knotenpunkt der Pferdebahn-, Omnibus- und Stadtbahn- 
Linien. Nächstgelegenes Hotel des Schützenfestplatzes, 
directe Verbindung per Pferdebahn dorthin?! 
Telephon V. 3897. 


Seebad und Kurort Weſterplatte 


bei Danzig. 
Vom 1. Auguſt an ſind noch möblirte Wohnungen und 
einzelne Zimmer preiswerth zu . on ‚Warmbade 
kohlenſäurehaltige Stahl - Spolbäder, Pat Lippert, be⸗ 
währt bei Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, Blutarmuth, 
Schwächezuſtänden u. ſ. w. Nähere Auskunft ertheilt 


„Weichſel“, Danziger Dampfſchifffahrt⸗ 
u. Seebad⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Alexander Gibsone, Danzig. 11434 


Johannisbad 


im Rieſengebirge. 
(Das böhmiſche Gaſtein.) 

In einer an großartigen Naturſchönheiten reichen Gebirgs⸗ 
gegend in geſchützter Lage. N k 

Bahnſtation: Freiheit⸗Johannisbad. Directer Wagenverkehr 
mit Durchfahrtsſtationen: Breslau, Berlin, Wien und Prag. — 
Große naturwarme 29“ C. Baſſin⸗ und wärmere Wannen- und 
Sprudelbäder. — Maſſage. — Apotheke. — Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ſtation. — en — Leſezimmer. — Große Auswahl in⸗ und 
ausländiſcher Zeitungen. — Concerte täglich zweimal in der Co⸗ 
lonnade und im Waldpark, allwöchentlich Tanzkränzchen. — Gute 
Reſtaurants, Hotel- und Privatwohnungen. — Mineralwäſſer, 
Ziegen⸗ und Kuhmolke. 

Heilanzeigen; Gegen Nerven⸗ und Rückenmarkleiden, rheuma⸗ 
tische und gichtiſche Zuſtände, Lähmungen, Scrophuloſe, Bleichſucht, 
Frauenkrankheiten, Verarmung des Blutes und Entkräftung nach 
conſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferner er⸗ 
folgreich ſind die Curmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen 
und Ems. Empfehlenswerthe Schrift über den Curort: „Joh 
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muqas DON 


Lindemayrs Taſchenbuch für Johannisbader Curgäſte,“ Verlag 
von Joh, Lindemayr in Trautenau. Weitere Auskünfte ertheilt 
bereitwilligſt die 11544 


Curcommission in Bad Johannisbad (Böhmen). 


Danpi-Dr&schmaselile 


mit neuesten Verbesserungen zu billigen Preisen 


empfiehlt 


Heinrich Lanz, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 35. 
Stammfabrik in Mannheim. 


Hodurek’s Mortein 


das unſtreitig wirkſamſte Mittel zur totalen Vernichtung und Aus⸗ 
rottung aller Wanzen. Flöhe, Schwaben, Russen. 
Raupen, Ameisen, Asseln, Vogelmilben, 
ſicherſter Schutz gegen Mottenfraß und Holzwurm in Bäd- 
chen zu 10, 20, 30, 50 Pf., iſt echt zu haben in Posen bei Osw. 
Schäpe, H. Hummel, F. Radomski, Fr. Wallaſchek: Samter: 
J. Gersmann; Rogasen : U. Petrich, Ad. Löwe; Wreschen; 
J. Sieburth; Buk: R. Samter; Wronke: J. e 


Grätz: M. Silberberg; Prittisch: F. Kubeth, R. Sturzebecher. 


ergebenst anzuzeigen, dass wir hier am Platze, 
Berlinerstrasse Nr. 


eröffnet haben. 


indem wir dieses neue Unternehmen dem geneigten Wohlwollen 
des hochgeehrten Publikums bestens empfehlen, zeichnen 


S. Otocki & Co. 
Booeosennnsene00000080000000 


hochachtungsvoll 


Aufruf! 


In Leipzig iſt vor Kurzem die Vereinigung 
„Frauenwohl“ begründet worden, welche den emi⸗ 
nent ſegensreichen Zweck verfolgt, allen Damen ge⸗ 
bildeter Stände, -die durch Schickſalsſchläge oder an- 
dere Gründe auf einen Haupt- oder Nebenerwerb 
angewieſen ſind, oder die ſich ein Nadelgeld ver⸗ 
ſchaffen wollen, eine Reihe von Inſtitutionen zur 
Verfügung zu ſtellen, um dadurch die Kenntniß der 
ſogen. weiblichen Hand⸗ und Kunſtfertigkeiten zu 
fördern und ſomit zahlreiche, Hunderttauſenden noch 
völlig unbekannte Erwerbsgebiete zu eröffnen. Die 
Vereinigung „Frauenwohl“ beſitzt außer einer 
eigenen reichilluſtrirten Zeitſchrift für Hand- und 
Kunſtfertigkeiten (Mitglieder gratis) eine eigene Lehr⸗ 
anſtalt für weibl. Hand⸗ und Kunſtfertigkeiten (Be- 
ſuch für Mitglieder gratis; Penſion); ferner hat 
die Vereinigung eine Verkaufsſtelle in Form einer 
Ausſtellung (die Vermehrung beſchloſſen), in welcher 
jede Dame ganz ungenirt und koſtenlos ihre Pro— 
dukte ausſtellen und feilbieten laſſen kann. (Pro⸗ 
viſion nur nach Verkauf.) Außerdem ertheilt die 
Vereinigung dauernde feſte Aufträge (Proſpekt gratis), 
und hat ſchließlich — neben von Stadt zu Stadt 
wandernden, mit Vorträgen verbundenen Ausſtel⸗ 
lungen — für den Herbſt dieſes Jahres eine große 
Preiskonkurrenz ausgeſchrieben, wie ſie intereſſanter 
nicht zu denken iſt. Einer Verlooſung von 2000 
Handarbeiten, die ſämmtlich den erwähnten Aus⸗ 
ſtellungen entnommen ſind, fehlt noch die behördliche 


34) Genehmigung, welche zweifellos ertheilt wird. 


Es ergeht hiermit an alle Damen jeden Standes 
die herzliche und dringende Bitte, unſere Unterneh- 
mungen durch Beitritt zu der Vereinigung (viertel- 
jährlich 3 Mk.) oder durch freundliche Gewährung 
eines größeren Beitrags zu unterſtützen, damit wir 
in gedeihlichſter Weiſe und in größerem Maßſtabe 
wirken können. 

Briefe und Gelder ſind erbeten an die Ge— 
ſchäftsſtelle der Vereinigung „Frauenwohl“ zu Hän⸗ 
den des Herrn Felix Moser in Leipzig, Humboldt⸗ 
ſtraße 5. 

Leipzig, im Juli 1890. 


Das Curatorium. 
J. A. 
Frau Baronin von Laffert-Banzin. Frau verw. 
Gerichtsrath Dr. Füssel. Induſtrie⸗Lehrerin 
Wanda Friedrich. Kaufmann Felix Moser. 


g ar Geithüit befindet Ich von, heult ab 
Wilhelnſtraße 7, gegenüber Mylius’ Hötel. 
Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Vorzügliche Thonſteine 


I. und II. Klasse, 


billigſt die a U 4 11587 
Thonziegelei Suchylas bei Posen. 
Beſitzer Gebr. Berne, Witkowo. 
Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 
„Meissner's doppellagiger Methode“, 


ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗ Bedachungen 


(Häusler), ſodann alle hierzu. erforderlichen Materialien, auch 
Holztheer, Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


beſonders Klinker (Handitrich) 9 


Emil Hubert, Paul Fürstenau-Pzel, 
Sarotichin. Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Besichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


>) 
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„Droguen- Geschäft 


—[„ 


ges se οοοοοοοοονν 


Hiermit erlauben wir uns einem hochgeehrten Publikum ganz 


Zm Bempel 
der iſt. Brüder-Hemeinde. 
Sonnabend, den 2. Auguſt, 

Vormittags 9¼ Uhr: 
ottesdienſt und Predigt. 


„Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 


Ich habe mich in posen als 


Nechtsanwalt 
beim Königl. Laub- u. Amtsgericht 
niedergelaſſen. 


v. Chrzanowski, 
St. Adalbertſtr. 31, Wronkerpl. 


Söhne angejeh. Eltern, w. 
a. Neigung f. Thätigkeit i. freier 
Natur o. a. Geſundheitsrückſichten 
Landw. reſp. Gärtnerei, wiſſenſch. 
u. prakt. erl. ſ., f. Michaeli Aufn. 
i. Inſtit. Köſtritz 3 
verb. m. berühmt. Muſterw., 
Gartenbauſchule ꝛc. Kurſus f. einj. 
Freiw. Beding. günſtig. Direktor 


Dr. H. Settegast. 0078 
Zweirad! 
ſ. gut erhalten, 52“, m. Glocke, 


Laterne, neu 280 M., wenig gebr. 
verkaufe baar f. 100 M., aufAbzahl. 
120 M. Off. M. C. 26 poſtl. Poſen. 


H. Wilezynski, Posen, 


Markt 55, 
Spezialgefhäft für Küczeneinrichtungen, 
empfiehlt 4090 


reichhaltiges Lager nur 


ein 
Lakes Wanren b Zivilen Preiſen 


Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 


dienen. Preis ä Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei $. Barei- 


kowski und $. Otocki & Co., Ber- 
linerstrasse 2. 


Bergmann's 
Schuppen - Pomade 


beseitigt schon nach dreimaligem 
Gebrauch alle lästigen Kopf- 
schinnen und wird für dem Er- 
folg garantirt, à Fl. M. 1 — bei 
S. Otocki & Co. Berlinerstr. 2. 


VEREINE 
Bestes Wintermalz 


aus feiner, milder Gerste sorg- 
fältig hergestellt und hochgradig 
abgedarrt, offerirt die 4485 


Malzfabrik 


von 


Theodor Köhler, Stettin. 
DRITTER: 


Coräpantofel menu 


Alles m, Pechdraht 
Moforn Moll & Steuer, 


a 
Rieſengebirge. 


Ein junger Mann ſucht einen 
Reiſegefährten. Gefl. Off. unt. 
M. N. 541 an d. Exp. d. Bl. 


1 Stellen-Gesuche, + Wie 


Wirthinnen u. gut empfohlene 
Dienſtmädchen jeder Art ſind 
ſofort zu haben im Miethsbureau 
M. Schneider, St. Martin 48. 


durchgenäht, sehr haltbar 
„ vorm. G. Engelhardt, Zeitz 


| 


* 


u 
ur 


IE Fr N Freitag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


N. Schwerſ N 
ü enz, 30. Juli. [Einführung der Hundeſteuer. 
Unglüdstatt Schulvorjteher-Bejtätigung.] a hieſiger 
ch das Bedürfniß zur . einer Hundeſteuer 
- Dieſelbe iſt pre Hund auf 3 M. jährlich feſtgeſetzt 
im Einverſde es {ft das dieſerhalb von der hieſigen Polizeibehörde 
worfene Neandnſſe mit der Stadtverordneten-Verſammlung ent⸗ 
Regulativ zur — einer Hundeſteuer in hieſiger 
M. erei . huſt Am 28. d. 
bei ein anets ſich hierſelbſt ein ehr bedauerlicher Ungtüdsfail Der 
ion ſtür W äftigte eſelle Ernſt 
eigenes ürzte von einer Leiter ir einer Höbe von 8 Metern durch 


— wean Hilfe zu Theil wurde, verſtarb er dennoch 4 Stunden 


Mdiſche Dane. — Der als Schuborjtandsmitglied für die hieſige 
Königlichen Regierun 
Auguſt cr. in ſein 
ki 83 Samter, 30. Juli. (Zeſchenkurſus. Steuern. Un⸗ 
Rücksfall.] Zur Theilnahme an dem vom 18. Auguſt bis 
27. September in Berlin ſtattfimenden Zeichenkurſus für Lehrer 
on Fortbildungsſchulen hat die Nyierung den hieſigen katholiſchen 
Lehrer Kall deſignirt. — Der Gehmmtbetrag ſämmtlicher Staats⸗ 
ſteuern, welche unſer Kreis im Imfenden Jahre Erle bat, 
beträgt 116948 M. 45 Pf., woven auf die 5 Städte: amter, 
Wronke, Pinne, Oberſizko und Scharfenort 55 954 M. 54 Pf. 
kommt. An Kreis⸗Kommunalbeiträgen Ind 49 829 M. aufzubrin⸗ 
gen, wovon auf die 5 Städte 22 381,82 M. kommen. — Der hieſige 
ürgerſohn O. T., welcher vorgeſtern Steine fuhr, hatte das Un⸗ 
glück, zu ſtraucheln und hinzufallen, wobei der Wagen ihm über 
den Fuß ging und letzterer gebrochm wurde. Glücklicherweiſe war 

auch bald ein Arzt zur Stelle, der inen Gypsverband anlegte. 

d. Schroda, 31. Juli. [Polniſche Wählerverſammlung. 
Geſtern fand hierſelbſt in Hüttner; Hotel unter dem Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers v. Brauneck eine Verſammlung der zur Reichs⸗ 
ended berechtigten Perſonen des hieſigen Kreiſes behufs Auf⸗ 
1 x ung von Kandidaten für die beverſtehende Wahl eines Reichs⸗ 
mosabgeordneten an Stelle des Freiherrn v. Graeve ſtatt. 
den W dem polniſchen Provinzial⸗Bahlkomite, welches endgiltig 
beſi ahlkandidaten ernennt, als ſolcke vorgeſchlagen: Ritterguts⸗ 
Liar v. Moſzczenski⸗Niemezynek, Rechtsanwalt Dr. v. Plucinski⸗ 
ua 8 v. Taczawwski⸗Pieruſzyce. 

—ı. Gneſen, 30. Juli. [Konkurs. Beſitzveränderung.] 
Ueber das Vermögen des Kaufmanrs Jakubowicz hier iſt der 
kursturs eröffnet worden. Rechtsanwelt Jahns hierſelbſt iſt Kon⸗ 
i der Walen — Das dem Wurſtfabrkanten Wicke hier gehörige, 
u der Friedrichſtraße belegene Grundfück hat Kaufmann Karge 
hier * . 15 M. er erworben. 

5 en, 30. Juli. [Krankheit. Darlehnskaſſe.)] 
em Ban Scharlach raſſiren noch mmer ſehr ſtark in unſerer 
ae bis d raffen viele Familien dahin; in einigen Familien find 
ier e. dieſen tückiſchen Krankheiten erlegen. — Am Sonntag 

er eine außerordentliche Generalperſammlung der Darlehns⸗ 


kaſſe von Tremeſſen und Umge H. mi cd 

1 2 gend, E. G. mit unbeſchränkter Haft⸗ 
li tt zwecks Borna me von, Walen Gewählt Ader 

V eee ee 

Trolle. "Hotelbefiker Gulvehter Thomzek zum Kon⸗ 


Schildberg, 30. Juli. Verlammlung.] Geſtern fand 
im Waldeſchen Saale hierſelbſt eine Lerſammlkung Mas, in welcher 
über die Vereinigung der Gemeinde Borek mit der Stadt Schild⸗ 
berg verhandelt wurde. Die Verſammlung war zufolge höheren 
Auftrags von dem Diſtrikts⸗Kommiſſar Pallaſche aus Kobylagora 
einberufen und wurde durch den Landrath v. Goetze eröffnet. Nach⸗ 
dem derſelbe den Erſchienenen die Bedeutung der Zuſammenlegung 
noch eingehend erörtert hatte, wurde zur Abſtimmung geſchritten. 


m 2 


Dieſelbe ergab ein Reſultat von 7 Stimmen dafür und 13 da⸗ 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
27. Fortſezung (Nachdruck verboten.) 

ni „Ich habe Dich allerdings verkannt, aber das hatte ich 
ie er, 

zu „Vielleicht“, ſagte er nach einem tiefen Athemzug und 
ae koſend ihr blondes Haar ſtreichelte, „gelingt es mir 
auch 55 unter Deiner Aegide Großes zu ſchaffen. Dann 
Sue 1 quält mich der Zweifel. Du erſcheinſt mir wie 
ich mi 70 die nur im Sonnenſchein gedeihen kann; wenn 
feſſelte 8 geirrt hätte, wenn ich Dich an ein Leben 
ann wü 85 in Enttäuſchungen und Entbehrungen dahinflöſſe, 
; de Dein Köpfchen traurig ſich neigen und Du 


im S N A ) 1 
belasteten verdorren, ich aber wäre mit ewigem Vorwurf 


„D ni ug a ‘ 
winkt der Bol . ſagte Magda, „nur dem Muthigen 


In dieſem Augenblick wurde die Thür geöffnet und der 


In 

N Ihe mit feiner Frau ins Zimmer. Paul und 

fie fh ſchwer der Wirklichkeit ſo weit entrückt geweſen, daß 

ihnen hatt er in dieſelbe wieder fanden, aber Keiner von 
ern waren die Abſicht, ſeine Liebe zu verbergen. Die 

res Gef; cht ſehr beſtürzt und Herr Rönſch zeigte ein finſte⸗ 


Zap ging auf ihn zu und reichte ihm die Hand, die der 


Be: zögernd nahm. 
vorſtchende Wie uns nicht böſe! wir lieben uns und die be⸗ 
; Gg hat uns das Geſtändniß entlockt.“ 
jung, u ee ſehr überraſchend, Sie find noch ſehr 
enpfeblenswethe ich bin vorläufig noch eine ſehr wenig 


wagt, Partie. Ich hätte es auch noch nicht ge- 
ja er Herz war ftärfer als der Kopf. Es eilt uns 
die Zukunft 1 geht vorläufig fort, vertrauen Sie auf 
Der Inſpektor zuckte di 
„Sie fordern ne die Achſeln. . 


Beilage 


8 


befand, von einem Holz oder Wilddiebe durch zwei Schüſſe, 


gegen. Auf das Endreſultat der Verhandlungen iſt man allgemein 


geſpannt. a 

*Heyersdorf, 30. Juli. Vom Wagen geſtürzt.] Ein 
recht ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern Abend beim Einfahren 
des Getreides. Der, Knecht Woſchke vom Dom. Nieder⸗Heyersdorf 
hatte ſich, wie das ja leider immer 2 ſo häufig vorkommt, auf 
den hochbeladenen en geſetzt; bei einer Schwankung des 
Wagens verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber von 
Demielben herab. W. erlitt hierbei ſchwere Verletzungen am Kopfe 
und eine Verſtauchung des Genicks. Der Bedauernswerthe wurde 
ſofort in das Johanniter⸗Krankenhaus zu Frauſtadt übergeführt, 
wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 

u. Kolmar i. P., 31. Juli. b nächſte Termin der 
Prüfung von Schmieden] über ihre Befähigung zum Betriebe 
des Hufbeſchlag⸗Gewerbes bei der hieſigen e 
wird am 27. September d. J., Vormittags um 9 Uhr, abgehalten 
werden. Meldungen zu dieſer Prüfung ſind unter Einreichung 
eines Geburtſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die erfolgte vi 
nische Ausbildung, ſowie unter Einſendung einer Prüfungsgebühr 
von 10 Mark bis zum 10. Auguſt c. Ifrankirt an den Vorſitzenden 
der 5 Herrn Kreis⸗Thierarzt Tietze hierſelbſt, 
zu richten. 

Inowrazlaw, 30. Juli. [Schützengilde] Das am ver⸗ 
gangenen Sonntag veranſtaltete Kinderfeſt der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, worüber wir ſchon kurz berichteten, wurde vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt. Um 2⅛ Uhr Nachmittags erfolgte der Aus⸗ 
marſch der Kleinen, über 80 an der Zahl, vom Stadtpark aus mit 
Muſik nach dem Schützenplatz; hier angelangt, wurde eine kleine 
Raſt gemacht, während welcher ſich die Kinder an den altbekannten 
anweſenden Milchwagen machten und ſich an der Milch labten. 
Dieſe Zeit benutzten die Erwachſenen, um das vorzügliche Bavaria 
zu koſten. Die ausgeſtellten ſchönen Verlooſungsgegenſtände lockten 
die Kleinen wie auch die Erwachſenen jofort an, jo daß mit der 
Verlooſung ſchleunigſt begonnen werden mußte, worauf verſchiedene 
Spiele, wie auch Preisbolzenſchießen und Preisklettern ꝛc. arran⸗ 
girt wurden, und wurden die hierbei errungenen Prämien von den 
Siegern mit Stolz in Empfang genommen. Um 7 Uhr Abends 
wurde eine kleine Pauſe gemacht, um die im Schützenſaale aus⸗ 
geſtellten Prämien für das Prämienſchießen zu vertheilen, wobei 
der Kamerad Willum ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Es 
erhielten die Herren Schloſſermeiſter Herter die I. Prämie lein 
halbes Dutzend ſilberne Theelöffel), Seilermeiſter Albrecht die 
II. Prämie (einen ſilbernen Gemüſelöffel, und Durawski die 
III. Prämie lein Dutzend Meſſer und Gabel); außerdem wurden 
noch 22 andere Prämien vertheilt. Hiernach wurden die Spiele ıc. 
der Kinder fortgeſetzt und das Feſt um 9 Uhr Abends, nach dem 
zwei Knaben den Vergnügungsräthen Lierke und Seegor, ſowie 
dem freigebigen Spender der ſchönen Milch ihren Dank aus⸗ 
hoe und denſelben ein kräftiges Hoch gebracht backen, * 
ſchloſſen. (K. B. 

* Schneidemühl, 30. Juli. [Zur Vorſicht. Heute Morgen 
wurde ein Forſtarbeiter im Stüſſelsdorfer Walde von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen. Der Mann wurde ſofort hierher zu einem Arzte 
befördert, welcher eine Blutvergiftung konſtatirte; es iſt aber Hoff⸗ 
nung vorhanden, den Mann zu retten. (O. V.) 

U Bromberg, 31. Juli. [Durch einen Wilddieb ge— 
fährlich verwundet.] Geſtern Nachmittag wurde der Förſter 
Wolff in Müllershof (¼ Meile von hier) in der Schonung an der 
Schubiner Chauſſee, in welcher er ſich auf einem Patrouillengange 
von 
denen einer ihm den Arm zerſchmetterte, der andere in die linke 
Bruſtſeite ging, lebensgefährlich verletzt. Den erſten Verband 
legte Dr. Bruggemann dem Verletzten an und ordnete deſſen 
Ueberführung nach dem Diakoniſſenhauſe an. Geſtern Abend noch 
wurde der hieſigen Staatsanwaltſchaft Anzeige von dieſem Attentat 


gemacht. Von dem Attentäter iſt noch nichts ermittelt worden. 


* Erdmannsdorf, 29. Juli. Dem Erbprinzen von 


Sachſen-Meiningen!, der, wie ſchon gemeldet, vorgeſtern Nach- hatte. Man fand allerdings nur noch 8 Mark baares Geld i 


„Papa,“ ſagte Magda flehend und ſchmiegte ſich an 
ihren Vater. 

Ihr widerſtand er nicht. So ſchweigſam und wenig zu⸗ 
gänglich der Inſpektor ſonſt war, ſeine Tochter übte ſichtlich 
einen großen Einfluß auf ihn. Es äußerte ſich das nicht in 
Worten, aber man erkannte bei jeder Gelegenheit die Rückſicht, 
die er auf ſie nahm. Auch verſtanden die Beiden ſich innerlich 
viel beſſer, als es zwiſchen Mutter und Tochter der Fall war, 
da der Geſichtskreis der erſteren kaum über ihre Häuslichkeit 
hinausging. 

„Nun gut“, ſagte er zögernd, „Du willſt es ſo und ich 
lege Dir nichts in den Weg. Vorläufig liegen ja noch Jahre 
dazwiſchen, ehe an eine Verbindung gedacht werden kann, und 
Herr Laſſon wird ſich indeſſen bemühen, die reelle Baſis zu 
erringen, ohne die es in der Welt einmal nicht geht. Was ich 
aber entſchieden in dieſem Augenblick verweigere, iſt eine 
öffentliche Verlobung.“ 

„Ich dringe nicht darauf“, ſagte Paul, „denn auf die 
Form kommt es mir nicht an.“ 

Magda nickte dazu und das Einvernehmen war ſomit 
wieder hergeſtellt. RR 

Drei Tage ſpäter begleitete der Inſpektor feine Tochter 
bis nach Bonn, wo Miſtreß Green Magda entgegennahm, um 
dann mit ihr nach England zu reiſen. An dem Abend vor 
der Abreiſe fand im Pfarrhauſe noch die Verlobungsfeier 
zwifchen- Hans und Hermine ſtatt, an der ſich Fräulein 
Marie nicht betheiligte. Man ſprach im Dorfe davon, daß 
es eine ſchreckliche Szene noch gegeben hätte, weil die würdige 
Jungfrau dieſe Verbindung durchaus nicht zugeben wollte. Die 
volle Wahrheit wußte man freilich nicht, die darin beſtand, 
daß das alte Fräulein ſich ſelbſt Hoffnung auf den Geometer 
a hatte, und uun dieſen für einen treuloſen Verräther 
erklärte. N 


IX. 

In dem Speiſezimmer eines Hauſes der Glouceſter-Road 
in London, welches Miſtreß Green gehörte, befanden ſich an 
einem Morgen im Herbſt dieſe und Magda, um das Frühſtück 
einzunehmen. Das nach der Straße im Hochparterre liegende 
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mittag zum Beſuch ſeiner Gemahlin und Tochter hier eingetroffen 
iſt, iſt die wiesbadener Kur vortrefflich bekommen: wenigſtens iſt 
das Ausſehen des Prinzen jetzt ein vorzügliches und ſein? efinden 
läßt gegenwärtig nichts zu wünſchen übrig. Am Sonntag bejuchte 
die Frau Erbprinzeſſin den Kynaſt. Der Beſuch der Burg wird 
in der hohen Frau Ichmerati e Erinnerungen wachgerufen haben. 
Im Jahre 1866 beſtieg Kaiſer Friedrich als Kronprinz in Beglei⸗ 
tung ſeines damals 6 Jahre alten Töchterchens Charlotte, der 
gegenwärttgen Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, die ſagenum⸗ 
wobene Burg. Von dem beſchwerlichen Aufſtieg ermüdet, konnte 
die kleine Prinzeſſin nicht mehr weiter; da hob der fürſtliche Vater, 
in der Vollkraft des Mannesalters ſtehend, das ermüdete Töchter⸗ 
chen empor und trug es auf ſeinem Arme 15 Burg hinan. 
„Breslau, 30. Juli. [Geſtörtes Liebesglück] Am 22. 
d. M. früh ſaß in einem Warteſaal des Oberſchleſiſchen Bahnhofes 
ein junger Mann und labte ſich an einem Glaſe Bier. Er ſchien. 
ſo ſchreibt die „Br. Z.“, ſehr froher Laune zu ſein, denn er pfiff 
vergnügt ein Liedchen vor ſich hin. Einer jener fliegenden Galan⸗ 
teriewaarenhändler, die man in Breslau mit dem Kollektivnamen 
„Rothſchild“ zu bezeichnen pflegt, ſtellte daher in der Hoffnung auf 
ein gutes Geſchäft ſeinen Kaſten vor dem Reiſenden auf und begann 
ſeine Herrlichkeiten anzupreiſen. Er hatte ſich auch nicht verrechnet, 
denn der junge Mann kaufte ihm nicht nur ſofort eine Uhrkette ab, 
ſondern ließ ſich auch ſehr freundlich in ein Geſpräch mit ihm ein 
und forderte ihn zu einem gemüthlichen Rundgange durch die Stadt 
auf. Der Hauſirer, welcher wohl daran denken mochte, daß der⸗ 
artige Stadtreiſen meiſtens viele Stationen in kühlen Wirthsſtuben 
zu haben pflegen, willigte ein, und die beiden neuen Freunde be⸗ 
gaben ſich nun zunächſt zu einem Schnellphotographen, um ihren 
neuen Bund in bildlicher Darſtellung auch der Nachwelt zu bewahren, 
frühſtückten dann im Pariſer Garten, dinirten im Schweidnitzer Keller 
und begannen, als ſie ſich dort mit ſattem Behagen eine Zigarrre an⸗ 
ſteckten, zu berathſchlagen, was nunmehr mit dem angeriſſenen Tage 
anzufangen ſei. Zuvörderſt meinte der junge Fremde, welcher die 
ſämmtlichen Koſten der Rundreiſe getragen hatte, und der mit jeder 
Stunde in ſplendidere Laune zu gerathen ſchien, daß der neue 
Freund ſein Geſchäft erweitern und daher vor allen Dingen an 
die Vergrößerung ſeines Waarenlagers denken müſſe. Wenn ſeine 
Aktiva dazu nicht ausreichten, — nun, was thut das! Wozu hat 
man denn ſeine Freunde! Gedacht — gethan! Man brach auf 
und ſuchte ſogleich ein Galanteriegeichäft auf der Herrenſtraße auf 2 
wo der großherzige Fremde einen neuen Kaſten mit einer reichhal⸗ 
tigen Garnitur der herrlichſten Waaren für den ſchmunzelnden Roth⸗ 
ſchild kaufte. Nach guter alter Sitte muß ein glücklich abgeſchloſſe⸗ 
nes Geſchäft „begoſſen“ werden. Man ſah ſich alſo wieder nach 
einem gemuͤthlichen Lokal um und die Wahl fiel auf das ſogenannte 
Hamburger Buffet auf der Goldenen Radegaſſe. Dort gings nun 
bald hoch her. Die dienſtthuende Hebe mußte Sekt bringen und 
ihre ſämmtlichen Kolleginnen gruppirten ſich um den Tiſch der 


beiden nobelen Gäſte, und keine von ihnen ging ungeſpeiſt und un? 


getränkt von dannen, denn der fremde Herr griff immer wieder 
willig in ſeine lederne Geldtaſche und ließ die goldenen Füchſe 
regnen. Die eine der bedienenden Damen hatte bald ſeine ganz 
beſondere Gunſt erworben und er machte ihr ohne weiteres Be⸗ 
denken einen Heirathsantrag, den ſie erröthend mit einem ſchüchter⸗ 
nen Ja! annahm. Das glückliche Paar ging nun eiligſt daran, 
Möbel, Betten, Küchengeräth und was ſonſt noch zu einem behag⸗ 
lichen u gehört, einzukaufen, miethete eine Wohnung auf der 
Karlsſtraße und richtete ſich darin häuslich ein. Der glückliche 
Bräutigam verreiſte nur auf einen Tag am 24. nach Ziegenhals 
zu ſeinen Verwandten und kehrte dann unverzüglich in die Arme 
ng Geliebten zurück, um ſich dauernd feines Glückes zu freuen. 

ber der Neid der Götter mißgönnte ihm daſſelbe, denn als er 
am 28. eine goldene Remontoiruhr mit ſchwerer goldener Kette bei 
einem Trödler für 40 Mark verkaufen wollte, miſchte ſich die Po⸗ 
lizei in ſein Idyll und verhaftete ihn, ohne weitere Rückſicht. Man 
feier ihn nach Namen, Stand und Herkommen, nach der Quelle 
einer Reichthümer, und es ſtellte ſich nun heraus, daß er der 
Webergeſelle Harl Hoheiſel war und am 21. ds. in Potsdam in 
den Wohnungswagen des Karuſſelbeſitzers Karl Weidner aus Rix⸗ 
dorf eingebrochen war, wobei er eine reiche Beute davongetragen. 


N . 


Zimmer machte einen recht vornehmen Eindruck. Gejchnigte 
Eichenmöbel, unter denen beſonders der kunſtvoll gearbeitete 
Speiſeſchrank ſich auszeichnete, die Stühle mit hoher Lehne 
und geſchwungenen Füßen, Sopha und Seſſel mit moosfarben 
brochirtem Sammetüberzug, mehrere hübſche Gemälde an den 
Wänden bildeten die Ausſtattung des Gemachs. Frau Green 
war eine mittelgroße etwas korpulente Dame, die ſich bereits 
in voller Straßentoilette befand und überhaupt im Negligse 
ſich vor Niemand anders als ihrer Jungfer und etwa Magda 
zeigte. Sie wanderte mit auf den Rücken gelegten Händen 
im Zimmer langſam auf und ab und ihre Bewegungen hatten 
etwas Schwerfälliges dabei. Magda ordnete an dem Früh⸗ 
ſtückstiſch, auf dem Thee, Butterbrod, Eier und gebratener 
Speck ſich befanden, ſie trug ein dunkles Kleid, das ihr vor⸗ 
trefflich ſtand, und Frau Green warf manchmal im Gehen 
einen freundlichen Blick auf das junge Mädchen, deſſen 
anmuthiges Hantiren am Tiſch ihr Wohlgefallen zu erregen 
ſchien. AR 
Als die Damen Platz genommen hatten und aßen, brachte 
Roſa auf einem Tablett die eben eingetroffenen Briefe ins 
Zimmer. Auch für Magda war einer dabei, auf dem ſie gleich 
die Handſchrift Herminens erkannte. Sie ſteckte den Brief in 
die Taſche, um ihn ſpäter allein mit Muße zu leſen. 

Frau Green zog unter den an, fie adreſſirten Schreiben, 
die meiſt geſchäftlicher Art waren, eines hervor, deſſen Pro⸗ 
venienz ſie an den großen markirten Zügen ſofort zu er⸗ 
rathen ſchien. 

„Von meinem Neffen“, ſagte ſie mit einer Lebhaftigkeit, 
die ſonſt nicht leicht bei ihr hervortrat. 

„Von Richard Gordon?“ fragte Magda. 

„Jawohl.“ Fran G 

Sie ſprachen deutſch, Frau Green etwas gebrochen und 
manchmal nach einem Ausdruck ſuchend. Ab ab zu Gase 
Magda auch ihre Kenntniß des Engliſchen, dann ſah ſie die 
alte Dame mit ſchelmiſchem Lächeln an, ließ ſich die Aus⸗ 
ſprache von ihr verbeſſern und zeigte eine kindliche Freude, 
wenn es richtig war. Was ſie in der Töchterſchule in Berlin 
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feinem Beſitz, aber da, wie die Kellnerinnen in dem ee 
Lokal bekunden, damals eine große Menge Gold, vielleicht jogar 
bis 10000 Mark, in feiner Geldtaſche ſich befanden, läßt ſich ver⸗ 
muthen, datz er auf ſeiner Reiſe nach Ziegenhals irgend Jemandem 
eine größere Summe in Verwahrung gegeben habe. 

Liegnitz, 30. Juli. [Eine nette „Tante“.] In der Woh⸗ 
nung eines Maurers in Alt⸗Beckern erſchien dieſer Tage, als der 
Mann in der Stadt lauf dem Bau, die Frau in Panten auf Ar⸗ 
beit war und der ſiebenjährige Sohn die Wohnung allein hütete, 
in der Morgenſtunde ein Frauenzimmer und ſagte zu dem Kna⸗ 
ben: „Mein Sohn, ich bin Deine Tante, ich ſoll ſchnell einmal 
in die Stadt gehen, muß mich aber noch anziehen; gieb mir alſo 
den Schrankſchlüſſel. Wenn ich aus der Stadt zurückkomme, werde 
ich Klöße kochen, damit die Mutter bald Eſſen vorfindet.“ Der 
Kleine zeigte auch bereitwilligſt, wo der Schrankſchlüſſel hing, 
worauf die Frauensperſon aus dem Kleiderſchrank das beſte 
. und ein ſchwarzes Jacket der Frau herausnahm, 
ich damit ankleidete und ihre ſchlechte Garderobe dort ließ. Nach⸗ 
dem ſie nun „zum Gange in die Stadt“ angekleidet war, forderte 
ſie von dem Knaben den Kommodenſchlüſſel, deſſen Aufbewah⸗ 
rungsort derſelbe glücklicherweiſe nicht wußte. Jedenfalls hatte 
das Frauenzimmer noch Geld entwenden wollen, denn wie es ſich 
jetzt herausgeſtellt hat, handelte es ſich um eine Schwindlerin. 
Dieſelbe iſt, wie das „Lieg. Tabl.“ berichtet, mit den guten Klei⸗ 
dern der Frau des Maurers ſpurlos verſchwunden. 

Haynau, 30. Juli. Verſchwunden. Kurioſum.] Unter 
Mitnahme einer bedeutenden Summe Geldes iſt dieſer Tage der 
Mittheilhaber eines hieſigen Baugeſchäfts plötzlich ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Das Vorkommniß erregt hier nicht geringes Auf⸗ 
ſehen. — Ein Berliner Geſchäftsmann hatte dieſer Tage, ſo ſchreibt 
das hieſige „Stadtblatt“, an den Raubthierfallen⸗Fabrikanten Ru⸗ 
dolf Weber hierſelbſt einen Brief geſandt, welcher die deutlich ge⸗ 
ſchriebene Adreſſe trug: „Herrn Rudolf Weber, Raubthierfallen⸗ 
Fabrik in Haynau, Schleſien.“ Der Brief ging an den Abſender 

urück mit folgender Bemerkung verſehen: „Herr Rudolf Weber, 
aubthierfallenfabrik, exiſtirt in Haynau nicht; ſoll vielleicht die 
irma R. Weber, Raubthierfallenfabrik, Empfänger ſein?“ Der 
bſender ſchrieb nun darunter: „Ja!“ Darauf endlich gelangte 
der Brief an den in der ganzen Stadt bekannten Raubthierfallen⸗ 
Fabrikanten Rudolf Weber. Der Abſender des Briefes gab ſeinem 
Kerger über die Verzögerung der Briefbeſtellung dadurch Aus⸗ 
druck, daß er der nachträglichen Adreſſe die Bemerkung beifügte: 
„Ein Beleg für die ſogenannte „Findigkeit“ der Poſt.“ Weber wird 
das Briefcouvert an den General-Poſtmeiſter Stephan ſenden. 

* Gleiwitz, 29. Juli. [Antwortſchreiben.]“ Oberbürger⸗ 
meiſter Kreidel ſandte dem Vorſtande des kath. Arbeitervereins 
auf eine an ihn ergangene Einladung folgendes Antwortſchreiben: 
Dem Vorſtande erwidere ich auf das gefällige Schreiben vom 17. 
d. M. ergebenſt, daß ich mich aus den mir überſandten Statuten 
war davon überzeugt habe, daß der katholiſche Arbeiterverein an 
ſich ſehr löbliche Zwecke anſtrebt, daß andererſeits aber die Politik 
in ihm keineswegs als anden e erachtet werden kann, wenn 
es im $ 3 Nr. 2 der Statuten heißt: „Die Vereinszwecke ſollen 
erreicht werden u. A. auch durch Vorträge über wirthſchaftliche, 
materielle und ſoziale Fragen, Debatten u. ſ. w.“, da dieſe Fragen 
auf dem Gebiete der Volitit liegen. Ich für meine Perſon muß 
mich in meiner amtlichen Stellung aber von aller und jeder Politik⸗ 
macherei fern halten. Wenn ich alſo ſchon deshalb für Ihre freund⸗ 
liche Einladung danken muß, ſo liegt für mich ein weiterer Grund 
dafür in dem Umſtande, daß ich nach jahrzehntelangem Nichtgebrauch 
der polniſchen Sprache dieſelbe keineswegs mehr ſo weit beherrſche, 
um Vorträge in Ihrer Sprache leicht und mit Ausſchluß von Irr⸗ 
thümern verſtehen zu können. Ueberhaupt halte ich es als im 
eigenen Intereſſe aller Oberſchleſier liegend, daß ſie ſich mehr und 
mehr dem reinen Deutſchthum zuwenden und ſich gerade auch im 
öffentlichen Leben ausſchließlich der deutſchen Sprache bedienen, 
ohne welche ſie nun einmal nicht als geiſtig Bag ge Mitbürger 
des Deutſchen Reiches angeſehen werden können. Uebrigens theilen 
auch ſämmtliche Herren Mitglieder des Magiſtratskollegii dieſe 
meine Anſicht. Mit Hochſchätzung des geehrten Vorſtandes ergebener 

Kreidel, Oberbürgermeiſter.“ 

* Eulau, 30. Juli. Kriegerdentmal.] Die drei Gemein⸗ 
den Ober⸗, Mittel- und Klein⸗Eulau haben ſich vereinigt, um zum 
Andenken an die in den letzten Feldzügen gefallenen Soldaten ein 
Krieger⸗Denkmal zu errichten. Die Vorbereitungen ſind ſoweit ge⸗ 
diehen, daß man die Herſtellung des Denkmals, zu welchem die 
Direktion des Hüttenwerks einen bedeutenden Beitrag zeichnete, 
dem Bildhauer Großer in Sprottau übertragen konnte. Das Denk— 
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mal wird nach dem Entwurfe einen vortrefflichen Eindruck machen. 
Auf einem Baſalt⸗Fundament erhebt ſich ein vierkantiger Sockel 
aus gelblichem Sandſtein, der einen hohen ſchlanken Obelisk trägt, 
deſſen Spitze ein Mur mit ausgebreiteten Flügeln ziert. Der 
Adler allein iſt etwa ein Meter hoch und hat eine Flügelſpannung 
von zwei Meter. Die Vorderſeite des Sockels trägt auf einer 
Syenitplatte den Spruch: „Wer kühn und todesmuthig im Kampfe 
ſich bewährt, — deß Name wird von Freunden und Feinden gleich 
geehrt!“ Auf den Seitenflächen des Sockels werden die Namen 
der Gefallenen aus den drei Ortſchaften verzeichnet. Der Obelisk 
trägt die Medaillonbilder von Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
Die Einweihung des Denkmals ſoll am 2. September ſtattfinden. 
* Tilſit, 30. Juli. [Sommerfeſt ohne Mu ſik.] Der vom 
Vorſtande des deutſch⸗freiſinnigen Wahlvereins zu dem 
vorgeſtern ſtattgehabten Sommerfeſte engagirt 3 apelle 
des Infanterle⸗-Regiments von Boyen wurde noch in letzter Stunde 
vom Herrn Oberſt die Erlaubniß zum Spielen entzogen. Das 
Generalkommando ertheilte auf eine telegraphiſche Anfrage die 
Antwort, daß der Befehl des Oberſt aufrecht zu erhalten ſei. Ob⸗ 
wohl es bekannt war, daß das Feſt ohne Muſik gefeiert werde, 
war der Zudrang ein ſo ſtarker, daß der Schützengarten die Theil⸗ 
nehmer kaum zu faſſen vermochte. (K. H. Z.) 


Militäriſches. 

u. Poſen, 31. Juli. [Inſpizirung.] Der kommandirende 
General des V. Armeekorps, Herr General-Lieutenant v. Seeckt, 
at geſtern Nachmittag in der Zeit von vier bis ſieben Uhr in der 
ilitär⸗Schwimmanſtalt in der Cybina eine Inſpizirung der 
Schwimmer ſämmtlicher, in Poſen garniſonirenden Truppen abge⸗ 
halten. Während der Inſpizirung konzertirte in der Schwimm⸗ 

anſtalt die Kapelle des 47. Regiments. 


Ueber die ruſſiſchen Manöver wird den „Daily News“ 
aus St. Petersburg geſchrieben: In allen Zweigen der ruſſiſchen 
Armee iſt die größte Regſamkeit zu beobachten; und wie gut 
unterrichtete Militärs anerkennen, haben die Manöver in keinem 
der Vorjahre jo ſehr den Charakter des Eruſtes getragen, wie fie 
ihn in dieſem Jahre bekommen werden. Es werden Verſuche mit 
Feldbefeſtigungen nach einem neuen Syſtem gemacht, die nach 
den Verſicherungen der Offiziere die befriedigendſten Reſultate 
ergeben haben ſollen. Andererſeits liegen allerdings neuere Berichte 
vor, wonach die ruſſiſche Artillerie, was die Schießreſultate an⸗ 
langt, der deutſchen und der öſterreichiſchen weit nachſteht. 


= Paris, 27. Juli. Man lieſt im „Echo de Paris“ über das 
ſchon gemeldete Kavallerie-Manöver bei Luneville: „In 
der Kavallerie beſchäftigt man ſich viel mit den Reſultaten eines 
Manövers, welches der General de Cointet in der Umgebung von 
Luneville durchführen ließ. Der Kommandant der 2. Diviſion wies 
ſeinen Eskadronen die Rolle einer Invaſionsarmee an, welche die 
Murtha zwiſchen Baccarat und Luneville überſetzen ſollte, was 
das 2. Jäger-Bataillon zu Fuß zu verhindern hatte. Die Murtha 
bildete das erſte Hinderniß, auf welches der aus Sarburg kommende 
Feind ſtoßen würde. Ueber dieſelbe führen in einer Entfernung 
von 24 lm. ſieben Brücken, ohne die Eiſenbahnbrücke, welche 
Luneville mit Saint⸗Dié verbindet und welche die deutſche Kaval⸗ 
lerie im Beginn der Operation offenbar zu zerſtören ſuchen würde. 
Das 2. Jäger-Bataillon hielt die Brücken und die Schienenwege 
beſetzt. Um den Kampf zu liefern und anzugreifen, mußte die den 
Feind vorſtellende Kavallerie überall ihre Eskadronen vom Sattel 
ſteigen laſſen. Leider verfügten die 11. und 12. Küraſſiere, die 7. 
und 18. Dragoner zuſammen nur über 248 Karabiner, wurden 
aber durch die achtzehn Kanonen der Diviſion unterſtützt. Trotz 
der Hilfe der Artillerie wurden die Angriffe der Kavallerie⸗Ko⸗ 
lonnen an den ſieben Brücken zurückgeworfen, deren Ueberwachung 
den 700 Gewehren des 2. Jäger⸗Bakaillons anvertraut war. Ein 
einziges Bataillon hat demnach durch zwei Tage eine Diviſion von 
16 Eskadronen und 18 Kanonen im Schach gehalten. Das Er⸗ 
gebniß kann für die Sicherheit unſerer Grenze als beruhigend an⸗ 
geſehen werden; es ſtellt aber die Nothwendigkeit, die Bewaffnung 
unſerer Kavallerie zu ändern, feſt. Die Küraſſiere können ge= 
panzert bleiben, aber dennoch einen leichten Karabiner von ſtarker 
Schußweite tragen. Die erſte Reihe der Eskadronen muß die 
Musketen ſtatt der Lanzen wieder nehmen. Wenn einmal dieſe 
Aenderung in der Bewaffnung durchgeführt, wenn die Eskadronen 
häufig im Kampfe zu Fuß, der auf die von den berittenen Batterien 
vorbereiteten Angriffe folgt, eingeübt worden find, dann wird die 
Offenſivrolle unſerer Kavallerie beſtens geſichert ſein.“ 
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L. Kolberg, 8. Juli. Unter Mitwirkung der Damen Frl. 
Laura Friedmann, Hofopernſängerir aus Dresden, Frl. Steiner 
aus Breslau und der Herren Siegmund Lieban, Königl. Opern⸗ 
ſänger aus Berlin, Springer, Gynmaſiallehrer und Domchordiri⸗ 
gent von hier, und Schönberger ars Potsdam fand geſtern zum 
Beſten des 5 jüdiſchen Kurhoſpitals eine muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Abendunterhaltung im Strandſchloß - Saal ſtatt. 
Ungefähr 450—500 Perſonen hatten ſich eingefunden. um den 
herrlichen Tönen des Herrn Liebar und des Frl. Friedmann zu 
lauſchen. Herr Lieban ſang „Das Herz am Rhein“ von Hill und 
„Breislied des Wolframm“ aus Tennhäuſer von Wagner. Fräul. 
Friedmann trug „Paria“, Walzer für Sopran von Arditi, und 
noch verſchiedene Lieder vor. Lauer Beifall lohnte den Sängern. 
Herr Gymnaſiaſt Schönberger jpidte „Nocturno“ von Chopin und 
„Dall“ von Kullak auf dem Klarier und befriedigte, ebenſo wie 
Frl. Steiner durch den Vortrag „Lachen und Weinen“, ebenfalls 
das Publikum. 


Verſicherungsweſen. 

x Kaution durch Verſicherung. Ueber die ſeit Kurzem in 
Deutſchland zur Einführung gelaunt autionsverſicherung herrſcht 
noch mancherlei Unklarheit im Publikum, und wollen wir daher 
im Nachſtehenden das Weſentliche derſelben kurz anführen. — Die 
Kautionsverſicherung erſetzt die bisher übliche Paar- oder Werth⸗ 
papier⸗Kaution, indem die betrefende Geſellſchaft eine Bürgſchafts⸗ 
polize hinterlegt, durch die ſie de Verpflichtungen auf ſich nimmt, 
für welche die Kaution Sicherhiit leiſten ſoll. — Dieſe Art der 
Kautionsbeſtellung iſt nicht nur vortheilhaft für den Kautions⸗ 
pflichtigen, welcher ſich hierdurh die von ihm geforderte Kaution 
leicht beſchaffen kann, ſondern ſe dürfte auch den Behörden, Prin⸗ 
5 u. ſ. w. willkommen ericheinen, welchen das Wohl ihrer 
Angeſtellten am Herzen liegt, denn mancher Kautionspflichtige muß 
ſich, um ſeine Kaution zu beſckaffen, in drückende, ſeiner Stellung 
oft unwürdige, Verpflichtungm begeben, die vielfach an eine 
wucheriſche Ausbeutung grenzm. Von einigen Beamten wird die 
Kaution durch Anſammlung don Gehaltsabzügen beſchafft, aber 
abgeſehen davon, daß dieſe An ihren Zweck doch nur ſehr unvoll⸗ 
kommen erfüllt, indem die voyeſchriebene Sicherſtellung für längere 
Jahre nicht, oder doch nicht tollitändig, vorhanden iſt, und außer⸗ 
dem der betreffende Beamte ene Abzüge oft ſchwer entbehrt, jo 
iſt doch die große Mehrzahl darauf angewieſen, ſich wegen der 
Kaution in ein Schuldverhälniß zu begeben. Geſchäftsleute ver⸗ 
zichten zuweilen — gezwungen durch die Unmöglichkeit der Be⸗ 
ſchaffung — auf Kautionsleitung, oft verzichten fie aber auch. 
aus demſelben Grunde, gändich auf die Dienſte ſelbſt eines tüch⸗ 
tigen Mannes, die ſonſt beben Theilen von Vortheil geweſen 
wären. Alle dieſe Mängg beſeitigt die Kautionsverſicherung. 
Jeder ordentliche, ehrliche Nann kann durch dieſelbe ſich Kaution be⸗ 
ſchaffen; der Prinzipal (Bchörde u. ſ. w.) wird vollkommen ſicher 
gefteltt und leistet gleichzeitg feinem Angeſtellten einen großen 
Dienſt, indem er auf Baar Kaution verzichtet. — Schließlich er⸗ 
8 wir noch, daß Dallehne, welche zu Kautionszwecken ge⸗ 
währt wurden oder noch gewährt werden ſollten, durch Bürgſchaft 
der Geſellſchaft „Fides“ in Mannheim ſichergeſtellt werden 
können. Baare Kaution giebt die „Fides“ natürlich nicht. 


— . — nn 


Handel und Verkehr. 
Generalverſammlung des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verwaltungen. lus Dresden wird unterm 30. Juli 
emeldet: In der heutigen Generalverſammlung des Vereins 
er Deutſchen Eiſenbahwoerwaltungen waren 64 Vertreter des 
Mitteleuropäiſchen Verbandes anweſend. Den Voxſitz führte der 
Regierungsrath Reitzenſtein von der geſchäftsführenden 


Timme. Bei den Verhandlungen wurde der Antrag, das Syſtem 
der Kilometer-Werthmarken für das ganze Gebiet des Vereins 
einzuführen, zurückgezogen; dahingegen wurde der Antrag der 
Perſonenverkehrskommiſſion, die zuſammenſtellbaren Rundreiſehefte 
vorerſt bis Ende 1894 fortbeſtehen zu laſſen, angenommen. 
* Die Spiritusausfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn it in 
dieſem Jahre eine viel lebhaftere, als im Vorjahre. Die Ausfuhr⸗ 
Ausweiſe des gemeinſamen öſterreichiſch-ungariſchen Zollgebietes, 
welche pro 1890 vom 1. Januar bis Ende April reichen, machen 
eine Ausfuhr an gebrannten geiſtigen Flüſſigkeiten gegen Ausfuhr⸗ 
bonifikation, beziehungsweiſe Steuerreſtitution von 82 094 D.⸗Ctr. 
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davon gelernt, hatte ſich mehr auf die grammatikaliſche Kenntniß 
der Sprache beſchränkt. 

„Er ſchreibt ſo ſelten, der gute Richard“, ſagte Miſtreß 
Green, indem ſie das Couvert öffnete, „und auch dann, wie 
ich leider eben wieder beſtätigt ſehe, nur lakoniſch. Kaum zwei 
Seiten mit ſeiner großen Schrift — aber, o wie ſchön! er 
kommt bald zu uns, er fühlt endlich wieder Sehnſucht nach 
einer trauten Häuslichkeit.“ 

„War er denn ſehr lange fort?“ 

„Ueber ein Jahr bereits wieder. Nachdem er vier Jahre 
in Indien bei unſerer Armee zugebracht, kam er nach England 
zurück und nahm ſeinen Abſchied. Lange hielt er es aber 
nicht aus. Er ging nach dem Süden, hat den ganzen Orient 
bereiſt, um dann nach Schottland zu einem Freunde zu gehen, 
wo er ſich der Jagdliebhaberei überließ. Jetzt will er zu uns 
kommen, vielleicht auf immer, er giebt den Zeitpunkt nicht 
genau an, aber jedenfalls verlebt er das Weihnachtsfeſt 
bei uns.“ 

„Dem Bilde nach muß Richard Gordon ein ſtattlicher 
Mann ſein“, bemerkte Magda, um der Dame, deren Liebe zu 
ihrem Neffen ſie kannte, etwas Angenehmes zu ſagen. 

„Er iſt ein Gentleman äußerlich und innerlich. Ein 
echter Engländer!“ ſetzte ſie mit Stolz hinzu. „Du wirſt ihn 
kennen und bewundern lernen, liebes Kind, alle Mädchen be- 
wundern ihn.“ 

„Und doch ſcheint er ſich ſchwer entſchließen zu können, 
eines glücklich zu machen“, bemerkte Magda ſchelmiſch. 

„Der unruhige Geiſt in ihm — das iſt unſerer Nation 
angeboren. Doch ich hoffe, nun wird er damit fertig ſein. 
Aber freilich iſt er anders als die gewöhnlichen jungen 
Männer. Er ſpricht nicht viel, er iſt kein Freund der Phraſe, 
aber darum eben durch und durch ehrenhaft. Wo er ſich 
eigt, lenkt er die Blicke auf ſich, denn er beſitzt beinahe ſechs 
Fuß Höhe und ſein ſonnengebräuntes Geſicht mit dem ſtarken 
Rasse Vollbart iſt der echte Typus der angelſächſiſchen 

are.) 

„Seine Eltern find ſchon lange tobt?“ 

„Lange — ja. Seine Mutter war eine Schweſter meines 


Mannes, ſein Vater ein Parlamentsmitglied, ein hervorragender 
Redner, aber im Hauſe gerade ſo ſchweigſam wie ſein Sohn, 
weshalb ich immer denke, daß dieſer ſich auch noch in ähnlicher 
Weiſe auszeichnen wird. Sein Vermögen iſt durch das Fal— 
liſſement eines Bankhauſes ſehr geſchmälert worden, aber das 
thut ihm nichts, Richard iſt mein Erbe und ſchon jetzt zu einem 
Drittel Mitbeſitzer meines Einkommens laut Teſtament meines 
Mannes. Er hat in Oxford ſtudirt, ehe er Offizier wurde, 
und bei den Wettruderfahrten, die zwiſchen den Studenten von 
Oxford und Cambrigde jährlich abgehalten werden, hat er der 
dunkelblauen Farbe der Oxforder einmal zum Sieg verholfen, 
indem er den erſten Preis erhielt. Wie ſchön ſtand ihm die 
reichgeſtickte Offiziersuniform, die in England freilich nur 
dienſtlich getragen wird — aber für immer genügte ihm das 
Soldatenleben doch nicht — er wollte nur dem Vaterlande 
gegenüber ſeine Pflicht thun.“ 

„Eine edle Geſinnung,“ ſagte Magda. 

„Ein Gentleman durch und durch,“ bekräftigte Miſtreß 
Green, indem ſie ſich erhob, „Du wirſt ihn kennen lernen. 
Er muß bei uns wohnen, ich gebe es nicht anders zu.“ 

Magda fand Zeit, die Treppe hinauf nach ihrem Zimmer 
zu ſchlüpfen, um dort den von Hermine erhaltenen Brief zu 
leſen. Sie lächelte bei der Lektüre, denn der ganze Brief 
erzählte faſt nur von ihrem Hans und deſſen Gutmüthigkeit. 
Hermine ſchien ſehr glücklich und übermüthig zu jein, denn 
allerlei Schnurren und Tollheiten waren dazwiſchen geſtreut 
und die Seltſamkeiten ihres Schatzes in humorvoller Be⸗ 
leuchtung dargeſtellt. In dem Briefe befand ſich e 
Einlage, auf die bezüglich Hermine ihr ſchrieb: „Meine 
Tante hat die Abſicht geäußert, ebenfalls einige Zeilen an 
Dich beizulegen. Du wirſt dieſe Ehre hoffentlich gebührend 
zu ſchätzen wiſſen. Mich behandelt ſie mit ſouveräner 
Geringſchätzung ſeit meiner Verlobung und ſpricht nur das 
Nothwendigſte mit mir. Wenn Hans mich beſucht, läßt ſie 
ſich niemals ſehen, ſie hält mich offenbar für eine unrettbar 


Verlorene.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Neu⸗Berlin. Was Frau Guticke in der Reichshauptſtadt 
erlebt. Von G. von Beaulieu. Mit einem Vorwort von Ju⸗ 
lius Stettenheim. Preis: geheftet 4 Mark. — (Breslau. 
Schleſ. Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt vormals S. Schott⸗ 
laender.) Wer ſich ſeiner Zeit an den amüſanten Plaudereien der 
braven Frau Wilhelmine Buchholz recht ergötzt hat, wer über die 
drollige Miſchung von Natvetät, ſcharfer Urtheilskraft, ſchlagendem 
Witz, beißender Ironie und echter Gutmüthigkeit, wie ſie in dieſer 
lebensvollen Geſtalt verkörpert worden iſt, von Herzen gelacht hat, 
wer dieſelbe mit allen ihren menſchlichen Fehlern und Schwächen, 
ihrer gelegentlichen Unliebenswürdigkeit und Uebereilung wegen des 
im Grunde guten Kernes in ihr lieb gewonnen hat, der wird auch 
über die Bekanntſchaft mit der von G. v. Beaulieu eingeführten 

rau Guticke aufrichtig erfreut jein. Frau Guticke iſt eine würdige 

eiſtesverwandte der zu jo großer Berühmtheit gelangten Wilhel⸗ 
mine Buchholz und wird ſich gewiß nicht weniger Freunde er⸗ 
werben und nicht weniger Heiterkeit in allen Kreiſen, die ſie bei 
ſich willkommen Alam werden, erwecken, als ihre beliebte Vor⸗ 
gängerin. Auch ſie iſt eine Repräſentantin des tüchtigen alten 
Berliner Mittelſtandes, in welchem trotz des modernen Glanzes 
und des unruhigen Treibens, welches heute der Millionenſtadt ihren 
Stempel aufdrückt, das wahre Weſen, der echte Kern des Berliners 
auch heute noch immer am unverfälſchteſten und reinſten zum Aus⸗ 


druck kommt. Es iſt ein Genuß zu ſehen, wie ſich die Welt des 
modernen Berlin in dem Kopfe diejer originellen Frau malt; wo⸗ 
hin fie uns auch führt: in die Haſenhaide, in die Kunſtausſtellung, 


in die Theater, die Markthalle, das Panoptikum, auf das Künſtler⸗ 
feſt u. ſ. w. — überall hin folgt man ihr mit herzlichem Vergnü⸗ 
gen; immer läßt man ſich gerne die Eindrücke, die ſie überall 
empfängt, ſowie ihre tragikomiſchen Erlebniſſe in ihrer draſtiſchen 
lebhaften Weiſe ſchildern. „G. v. Beaulieu“ — jagt Julius Stet⸗ 
tenheim im Vorwort — „G. v. Beaulieu kennt die Berlinerin wie 
wenige andere Autoren; wir werden in jeder Zeile überzeugt, daß 
der Autor nicht über dem Denken und Fühlen ſeiner Menſchen 
ſteht, ſondern 8 er ſich in das Weſen derjelben verſenkt hat, man 
bört nur Frau Guticke. Das iſt das Beſte, was die Kritik von 
einem ſolchen Buch jagen kann.... Ueberall, wo noch der Sinn 
für den 1 Volkshumor lebendig iſt, wird Frau Guticke als 
Hausfreundin eine wohlverdiente Aufnahme finden.“ 


* Eine hübſche und reichhaltige Sammlung von Feſt⸗ und 
Vaterlandsgeſängen für deutſche Schützengilden iſt unter dem Titel 
„Deutſche Schützenlieder“ im Verlage von Wilh. Ißleib 
(Guſtav Schuhr) in Berlin erſchienen. Das kleine bübſch aus⸗ 
geſtattete Buch koſtet nur 60 Pf. 


Berlin; begrüßt wurden die Delegirten durch den Staatsminiſter 
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erſichtlich, was gerade die doppelte Menge vom Vorjahr in der⸗ die detaillirten Auskünfte über die Staatseinnahmen und Aus⸗ 
ſelben Zeitperiode iſt. Wird die Geſammtausfuhr vom Beginne gaben für die Zeit vom 1. Januar bis zum 1. Mai 1890 im Ver⸗ 


der Kampagne, d. i. vom 1. September 1889 bis Ende April 1890 
ins Be gefaßt, jo ergiebt ſich ein Export von beiläufig 186 000 
e wovon circa 10000 Hektoliter mehr auf Ungarn als 
5 eitetreich entfallen. Italien hat aus Oeſterreich⸗Ungarn 
Sekiolit er fünf Monate Januar bis Mai 1890 beiläufig 16.000 
— = 7 Spiritus bezogen, in der gleichen Periode des Vorjahres 
P. LI 900 Hektoltter. Der Mehrabſatz war jedoch, wie der 
— Deutſ azu bemerkt, nur auf Koſten der Preiſe zu erzielen. 
mehr Kölanb bat ſich aus ſeinem früheren Abſatzgebiet Spanien 
Oeſterrei mehr verdrängen laſſen und zwar nicht nur durch 
die Karlich⸗Ungarn, ſondern auch durch ruſſiſche Ware, welche 
dieſe . Shanıner Fabrik zu billigen Preiſen lieferte. Grund für 
mungertſcheinung fit 1 der durch ſpekulative Unterneh⸗ 
et geſchraubte Preisſtand, welchen Spiritus an der Berliner 
zw are eegenommen hat. Die Brennereien haben in Folge davon 
er ihren Spiritus gut bezahlt erhalten, es hat ſich aber dabei 
recht erheblicher für den der Export⸗ 


gleich zu der entſprechenden Zeitperiode des Jahres 1889 und den 
udgetmäßigen Voranſchlägen. 
Nürnberg, 29. Juli. eee Auf dem Hopfen⸗ 
markte entwickelte ſich lebhaftes Geſchäft. er Vorrath betrug 
200 Ballen und der Markt iſt faſt ausverkauft. Die Exportkund⸗ 
ſchaft kaufte zu Preiſen vou 80—100 M. Neue Hopfen waren 
weniger gefragt. _ : 2 
* Auswärtige Konkurſe. Graveur Gliemann, Görlitz. — 
Bauunternehmer Theodor Schubert, Greifswald. Bierbrauer 
Wilhelm Schaller, Lahr. — Lederhändler Wolfgang Graßl, Mün 
chen. — Schuhwaarengeſchäft Lilli Oehl, Regensburg. — Mehl 
und Landesproduktenhändler Adam Rötzer, Neumarkt. — Zimmer⸗ 
meiſter Karl Schönwälder, Neurode. — Kaufmann Albert Lüdicke, 
Kaputh. — Gerbermeiſter Friedrich Kunel, Rehau. 


Vörſen Telegramme. 


orrath angeſammelt, 7 
25 0 fehlt und den die Inhaber vorausſichtlich ſpäter mit Schaden we Bl ner: | 2. 81 — 
den müſſen. Bei Beginn der neuen Kampagne wird, wie wir 90 ptbr Ottbr.. . 181 25 184 50 
in 85 n d ene er größerer Beſtand en als wogen e a 
10 Soriahr. Die Kartoffelernte wird, wenn wir einigermaßen gün⸗ N 2 — 
ſtiges Wetter haben, groß ſein, ſo daß auch für die neue Kam⸗ o. Sptbr. Oktbr. 155 75 155 


pagne eine ſtarke Produktion in Ausſicht ſteht. In Oeſterreich⸗ u. 11 N e — 


Ungarn iſt der Ex ; 1 er d i 60 30 
port geſtiegen und der Ueberſchuß der Produktion ko 
roßenheſle beſeitigt, man trat dort aber in Bezug auf den Preis⸗ do. 70er Juli⸗Auguſt 37 50 8 — 
tand in Konkurrenz mit den übrigen Produktionsländern und do. 70er Aug.⸗Septbr. 37 50 37 — 
machte Preiskonzeſſionen. do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 36 70 36 30 
. ueber die Steinkohlen⸗ und Braunkohlenförderung 8 dae 5 3 ud 94 40 
in der Monarchie Preußen während des erſten Halbjahres 1890 £ — 
veröffentlicht der Reichsanzeiger nach den vorläufigen Ermittelungen et. . 90. Nor. v. 30 
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geſchäftigt waren bei den Betrieben der ganzen Monarchie | Roi. 318 Pfandbr. — 98 10 Ungar. 58 Papierr. 87 90 88 — 
229 919 Arbeiter, 22 050 mehr als 1889. An der Summe der zu Pos. Renkenbriefe 103 — 103 101 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3168 40168 75 
Tage geförderten Quantitäten nehmen die einzelnen Bezirke fol⸗]Oeſtr. Banknoten 176 601176 45] Seſt. fr. Staatsb. 3105 90,106 75 
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De 17 88 701 konnen (. 2040 80), Pont 401868 Yu), Santnoten, 212 60212 85] 5nd 
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| Tonnen (+ 148 625). Ahr ee 1 1 En Zeit Ruſſ 448 Bdtrpfdbr 100 401100 60 ſchwach 
Tonnen gefördert, 820 660 Tonnen mehr als in der gleichen Zei f = 5 — 435 
| des vorigen Jahres. Von dieſer Summe entfallen auf den Bezirk Nau ede 5 “0 eee ee 5 80 
| reslau 250915 Tonnen (+ 9126), Halle 6588349 Tonnen Marienb. Mlawdto 63 75 64 75] Dux⸗Bodenb. Eiſb A237 — 236 50 
8 762 163), Klausthal 125 698 Tonnen (7 38 658), Bonn 302 4995 talieniſche Rente 94 50 94 60 Elbethalbahn „ „103 401103 25 
Tonnen (+ 10713). Beichäftigt waren in den geſammten Braun⸗ uſſagtonfAnl1880 96 80 96 90 Gallzler Den ODE: 
Peine den 25 602 Arbeiter gegen 24343 Arbeiter in der gleichen | dto. zw. Orient Anl. 75 900 76 — Schweizer Ctr., „155 —156 60 
eriode des Vorjahrs. . f dio. Präm.⸗Anl1866165 90166 75 Berl. Hande A0 751165 40 
g. Ruſſiſche Finanzen. Aus Petersburg wird dem „B. Num. 6 Anl.i1880,102 — 102 — | Deutihe B. Akt. 166 501167 — 
2 örſ⸗Courier“ von unterrichteter Seite der vorläufige Kaſſen⸗ Türk. 19 kon. Anl. 18 25 18 10] Diskontogommand 219 50220 25 
3 über die Staatseinnahmen und Staatsausgaben vom] Voſ.Spritfabr. B. A 96 60 96 90 Königs⸗u. Lauxah. 145 75146 — 
„Januar bis 1. Mai zugängig gemacht. Aus der am 30. Juni] Gruſon Werke 139 90140 60] Bochumer Gußſtahl161 75162 2) 
ne Uns veröffentlichten Ueberſicht über die Einnahmen und Aus⸗ Schwarzkopf 210 10/209 50 Ruſſ. B. f. ausw. H. 76 — 75 9 
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- uartal des laufenden Jahres im Vergleich zu dem ent⸗ Nachbörſe: Staatsbahn 105 90, Kredit 168 40, Didkonto- 


Abtcbenden Zeitraum des Vorjahres ein Ausfall von 4987 000] Kommandit 219 40. 
ſtärkten zeichnet war. Dieſer Ausfall bat ſich durch die per⸗ 
Für die Eingange des Monats April faſt vollſtändig ausgeglichen. 
a 1 Zeit vom 1. Januar bis 1. Mai d. 3. betrugen die 
4 Vo 05 Einnahmen 259 471000 Rbl. gegen 259 502 000 Rbl. 
ſck FT de, ſo daß das ganze Minus ſich auf 31000 Rbl. bes 
W in i außerordentlichen Einnahmen in den erſten vier 
3 betrugen. im Ganzen 207000 Rbl., das iſt gegen die 
unge des Vorjahres in dem gleichen Zeitraum ein Minus von 
aan 000 Rol. Sierau iſt zu bemerken, a die außerordentlichen 
Einnahmen für die erſten vier Monate dieſes Jahres beſtanden: 
in unkündbaren 8 107 000 Rbl. und en 
von Seiten der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 100000 Rbl., zuſammen 
im Ganzen 207000 Rbl. Im gleichen Zeitraum des Porlabves 
waren eingegangen: an unkündbaren Einlagen 268 000 Rbl., von 
den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 1543000 Rbl., Kriegsentſchädigung 


Marktberichte. 
Breslau, 31. Juli, 9½ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. 0 
Weizen bei ſchwachem . unverändert, per 100i Kilogramm 
weißer 17,20—18,60— 20,20 Mark, gelber 17,10 18,50 — 20.10 
Roggen nur trockene Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto neuer 15,5016, 17,20 ark. 
Gerſte 1 14805 Umſatz, per 100 Kilgramm 13,00 — 14,00 14,50 
M., weiße 14,50 — 15,50 M. — Hafer in ruhiger Haltung, per 100 
Kilogramm 17,10 17,30 bis 17, Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13,00 —13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 


von Cbiwa 1000 Röbl. und freigewordene Kapitalien 4 Millionen | Kilogramm 15.00 15,50 17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 
bannen 5811000 Rbl. Die letztgenannte Einnahme von bis 18,00 Mark. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 


4 Millionen an freigewordenen Kapitalien iſt in dem Reichsbudget 
für 1890 überhaupt nicht vorgeſehen. Es handelte ſich dabei, wie 
wir früher ſchon mitgetheilt haben, um die bulgariſchen Zah- 
lungen, welche naturgemäß aufgehört haben. Im Ganzen ergiebt 


gramm  15,00—16,00— 17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 1650 —17,50—18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 


ich an ordentlichen und außerordentlichen Einnahmen die Ziffer — Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
von 259 678 000 Rbl. gegen 265 313 000 Rbl., welche in der ent⸗ per 100 Kilogramm 16,00—17,00— 17,50 M. — en 


matt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,50 Mark, fremde 
11,50 bis 12,00 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14.00 — 14.50 
Mark. Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Klee ſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,25—19,25— 22,25 M., Winterrübſen per 
100 Kilogr. 17,00 18,50 — 22,00. Mehl infeſter Stimmung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75 bis 28,25 M., 
Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,00—9,40 Mk. 8 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
1 reifbare Waare. 

A. Mit zerbrauchsſteuer. 


Prechenden Zeitperiode des Jahres 1889 eingegangen ſind. 
Eine Steigerung ergaben folgende Einnahmepoſten: 
Betrag der 
Steigerung 
2 563 000 Rbl. 
707 000 „ 
693 000 „ 
590 000 „ 
421000 „ 
373 000 „ 
282 000 „ 
272 000 „ 
250 000 „ 
. ge 230 000 „ 
de ee 


Krons⸗Eiſenbahnen . 

Zandelsſcheine 1 
Jeiſteuern aus nicht ſtaatlichen Mitteln 
Aenbahn⸗Paſſagier⸗ u. Eilgut⸗ Steuer 
Face und Schenkungsgebühren 
V 
Stempelſteuer 

Vexgwerksabgaben 

Selena gaben 

Site 30. 


29. Juli. Juli. 


Arent bon Zündhölzchen . 96000 „ ffein Brodraffinade 28,25 28,50 M. 28,25 28,50 M. 
Aſsekur oMänen . ae 7200 „ fein Brodraffinade — = 
Kapital ap Gebühren 71000 „ Gem. Naffinade 27,5027 5 M. 27,027, 75 M. 
Tabaks-Aenenſteuer „„ po Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M. 
DEE. b 0 Sroftallander ir 27.25 27.25 M. 
Durchgehend ordentlichen Einnahmen an 7 — . 


Demgegenüber iſt nahmen 68 000 = 


Poſten zu regiftrixen - eine Einnahme-Verringerung in folgenden] Melaſſe Ila. 


Tendenz am 30. Juli, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
„Betrag der B. Ohne N ae 30. Juli 

Obli if ; Verringerung. 29. Juli. 30. Juli. 
rer cheſblungen von Eiſen⸗ Granulirter Zucker = — 
Zölle aften. 4088 000 Rl. Kornzuck Rend. 92 Proz. — = 
Getränfeitener. 92900 3098000 „ dto. Rend. 88 Proz. — — 
Burrhcferiintiete u - - 547 000 Nachpr. Rend. 75 Proz. 1350-1540 M. 13,50 —15,0 M. 
Loskaufszahlun en rleben de. 375 000 „ endenz am 30. Juli, Vormittags 11 Uhr: Zeit. 
Zuckeracelſe r CEEOOO . Stettin, 30. Juli. Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur + 17 
Eintragungs⸗, Gerichts d ein 295 000 „ Grad Reaum., Barom. 28,4. Wind: W. 

5 = naeh s- und Kanzlei⸗ Weizen matt, per 1000 Kilo loko 205209 M., per Juli 209 

gabe en r 10 000 „ M. nom., per Sept.⸗Okt. 181— 180,75 — 181,25 M. bez., per Okt.⸗ 
Naphta Al if 5 N 193000 „ November 179 M. bez. u. Br. per November-Dezember 177,5 M. 
5 N Staate 184000 „ Br., per April⸗Mai 178 M. Br. — Roggen matt, per 1000 Kilo 


Ertrag aus dem gehörenden alter 163—168 M., ver Juli 168 M. nom., per Juli⸗Auguſt 


5 loto 
Kapitalien und aus Bankoperationen 46 000 161 M. Gd 9 51.75 
Di Eee 5 „Gd., per Auguſt⸗September 151,75—152 M. bez., per 
Die Staatsausgaben à conto des Budgets von 1890 betrugen | September⸗Oktober 151 M. bez., per Okt⸗Nov. 148,5 M. Br., per 


in den erſten vier Monaten: ord rs D 

e d SI An Sr 
l. für di t 2 a 

Einschließlich für die entſprechende Zeit des 


der 
von 43 792 00 


d Nov.⸗Dezember 147 M. Br., per April⸗Mai 146 M. Br. u. Gd. 
— 72212 unverändert, per 1000 Kilo loko 165—172 M. — Winter⸗ 
rübſen matt, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung trockener 
nach Qualität 219—225 M., feuchter 200—217 Mark. — Winter 
raps matt, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferun trockener 
000 nach Qualität 228.234 M., feuchter 200—227 M. — Ruüböl be⸗ 
hauptet, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 61 M. Br., 


bl. un 


3 


r. Juli 60 Mk. Br., per September⸗Oktober 56,5 M. B 
Spiritus etwas feſter, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne 395 
37 M. bez., 50er 57 M. nom., per Juli⸗Auguſt und per Auguſt⸗ 
September 70er 36 M. bez. u. Gd. per September — nom., 27 
September⸗Oktober 70er 35,5 M. Gd., per April⸗Mai 70er 34,5 M. 
bez. Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 209 M., 
Roggen 168 M., Spiritus 70er 36 Mark. 

Landmarkt: Weizen 200 —210 M., Roggen 152—170 M. Hafer 
175180 M., Winter⸗Rübſen — l., Kartoffeln 42—45 P., Heu 
2.252,75 M., Stroh 35 bis 37 M. (Oſtſee⸗Ztg) 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


vom 29. bis 30. Juli, 1 12 Uhr. 


pe 


Julius Rohrbach XIII. 2568, Güter, Magdeburg⸗Graudenz. 
f olzflößerei. 
Von der Weichſel:? Tour Nr. 298, J. Schulz⸗Brom⸗ 


berg mit 23 Schleuſungen iſt abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Von der Oberbrahe: Tour Nr. 

Kretſchmer⸗Bromberg. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Die Säkularfeier der 
thierärztlichen Hochſchute wurde am Mittwoch mit der 
Enthüllung des Denkmals für Andreas Chriſtian Gerlach, 
den verdienten Direktor und Reformator der Anſtalt eingeleitet. Zur 
Theilnahme an der ſchönen Feier waren thierärztliche Kapazitäten aus 
allen Theilen Europas eingetroffen. Frankreich hat den General⸗ 
inſpektor der Veterinärſchulen, Chauveau, entſandt, die Schweiz iſt 
durch Profeſſor Berdez Bern, Dänemark durch die Profeſſoxen 
Bank und Grabbe- Kopenhagen, Oeſterreich durch Profeſſor 
Bayer vertreten. Ferner waren der Präſident des badiſchen 
Veterinärraths, Oberregierungsrath Lydtin⸗Karlsruhe und Vertre⸗ 
ter aller thierärztlichen Lehranſtalten des Vaterlandes anweſend. 
Um 9 Uhr traten im Konferenzzimmer der Hochſchule die Delegir⸗ 
ten der 16 preußiſchen thierärztlichen Vereine unter Vorſitz des 
Profeſſor Pütz⸗Halle zu einer Verſammlung zuſammen. In ſeinem 
Geſchäftsbericht über die bisherige Thätigkeit der Centralvertre⸗ 
tung konnte der Vorſitzende zunächſt die hocherfreuliche Mitthei⸗ 
lung machen, daß nicht allein die für das Gerlachdenkmal noth⸗ 
wendige Summe durch die Beiträge der Thierärzte bei Weitem 
überſchritten, ſondern daß auch die Ausführung des Denkmals nach 
künſtleriſchem Urtheil eine ganz vorzügliche geworden ſei. Der 
Vorſitzende konnte ſodann mittheilen, daß die Audienz, welche er 
und Profeſſor Eſſer⸗Göttingen beim Kriegsminiſter v. Verdy ge⸗ 
habt, inſofern bereits von gutem Erfolge geweſen ſei, als der 
Miniſter den Militär ⸗Roßarzteleven das Tragen von Eivil⸗ 
kleidung geſtattet habe, eine Reform, welche weſentlich mit den 
Gegenſtand der Vorſtellung der beiden Delegirten gebildet habe. 
Es wurde ſodann Kenntniß gegeben von den Schritten, welche die 
Centralvertretung bei dem Landwirthſchaftlichen Miniſterium ge⸗ 
than habe, um eine Rangerhöhung der Kreisthierärzte 


299, H.⸗A. Nr. 262, J. 


5 herbeizuführen, welche nach einer überlebten Tradition ganz wie 


die Kreiswundärzte noch der achten Rangklaſſe angehören. Die 
übrigen Gegenſtände der Tagesordnung betrafen das bevorſtehende 
Jubiläum und die Rechnungslegung des Kaſſirers, welche ein außer⸗ 
ordentlich erfreuliches Reſultat ergab. 

+ Bon der Nonne. Wie maſſenhaft die Nonne bei und in 
München ſich eingefunden hat, geht daraus hervor, daß am Mon⸗ 
tag Abend die auf der Terraſſe des Franziskanerkellers ſitzenden 
Gäſte von den Schmetterlingen förmlich in die Flucht geſchlagen 
wurden. Die Mauerflächen in der Nähe der Bogenlampen waren 
theilweiſe vollſtändig bedeckt von den Thieren, die Leitungsdrähte 
ganz überzogen damit. In den durch die Nonnenraupe kahl ge⸗ 
freſſenen Walddiſtritten von Forſtenried, Eberberg u. ſ. w. ſind 
tauſende von Bäumen bereits gefällt, die Rinden, Aeſte ꝛc. werden 
verbrannt, während die Stämme als Scheitholz aufgearbeitet und 
klafterweiſe zuſammengeſtellt ſind, um ſo bald als möglich aus dem 
Parke entfernt zu werden. 

1 Techniſche Notiz. Eine bekannte Thatſache dürfte ſein, 
daß friſch gewalzte Eiſenplatten eine Oberflächenhaut haben, welche 
jeglichem Oxydiren widerſteht. Wird dieſe Haut entfernt, ſo tritt 
auch ſofort, das Vorhandenſein feuchter Luft vorausgeſetzt, Roſten 
ein. Dieſer eigenthümliche Unterſchied wird von amerikaniſchen 
Chemikern den Elektrizitätszuſtänden zugeſchrieben, in denen ſich 
derartige Oberflächen befinden und von denen die eine elektro⸗ 
poſitiver ſein ſoll, als die andere. Das einzige Mittel, derartige 
Platten gegen chemiſche Einwirkungen widerſtandsfähig zu machen, 
iſt die gänzliche Entfernung der Oberflächenhaut und hierauf die 
Herſtellung einer gleichmäßigen Decke. Dieſe Abhilfe iſt aber, wie 
das Patent- und techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz 
mittheilt, z. B. bei der Fabrikation von Dampfkeſſeln auch nicht 
möglich und hier kann erſt durch ein neues Verfahren der ge⸗ 
wünſchte Zweck, die Verhinderung des Roſtens, erreicht wer⸗ 
den. Nach dem erwähnten Verfahren ſollen die Dampfkeſſelplatten 
in elektro⸗negativem Zuſtande erhalten bleiben und geſchieht dies, 
wenn mit der Innenſeite des Keſſels ein Zink⸗Klumpen oder eine 
Zink⸗Platte in ſtete und vollkommen metalliſche Berührung gebracht 
wird. Nach jeder Reinigung des Keſſels muß auf den vollkom⸗ 
menen Kontakt zwiſchen Eiſen und Zink geſehen werden. Das zur 
Verwendung gelangende Zink darf nicht bleihaltig ſein, da dann 
der Keſſel in einen elektropoſitiven, das Roſten nicht hindernden 
Zuſtand, verſetzt werden würde. ; E 

Kaffee als Desinfektionsmittel. Es kann nicht genug 
darauf hingewieſen werden, daß der Kaffee, welchen ſo viele als 
Getränk für unentbehrlich halten, noch andere wichtigere Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt als die, angenehm anzuregen. In der jetzigen heißen 
Jahreszeit iſt der Kaffee das beſte Mittel, das man in Kranken⸗ 
zimmern zum Reinigen der Luft und zur Verhütung von Anſteckung 
verwenden kann, ein Mittel, das außerdem noch den Vorzug hat, 
keinen unangenehmen Geruch zu verbreiten, wie z. B. Chlor oder 
Karbolſäure. Der gebrannte und gemahlene Kaffee wirkt zerſetzend 
auf thieriſche und pflanzliche Ausdünſtungen ein und macht die⸗ 
ſelben dadurch unſchädlich. Der franzöſiſche Arzt Barbier erwähnt 
die lindernde Wirkung des Kaffees bei narkotiſcher Wee durch 
Tabak. Jeder Raucher weiß, wie ſchnell die narkotiſche Schlaffheit 
durch eine kleine Taſſe Kaffee gehoben wird. Eisſchränke nehmen 
infolge der Aufbewahrung von Fleiſch und Fiſchen nicht ſelten einen 
üblen Geruch an. Auch hiergegen giebt es kein beſſeres Mittel 
als gemahlenen Kaffee. Wenn man Wildpret mit gemahlenem 
Kaffee beſtreut, ſoll es ſich mehrere Tage friſch erhalten. 

— —-¼-¼- —-¼— xT—— — 


Vrieſkaſten. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
0 icht berückſichtigt.) _. 
fragen a 5 r von Ihnen geſchilderten Handlungsweiſe kann 
Stcafgeſetz nicht gefunden 


F. 


an und für ſich ein Vergehen gegen das 


werden. 3 . 

Franz in F. ad 1) das Probedienſtiahr wird mitgerechnet. 
ad 2) Sie find durch die allgemein erfolgte Gehaltsauf 7 
nicht in eine höhere Stufe gerückt, ſondern erhalten nur dasjenige 
Gehalt, welches nach den neuen Sätzen der Stufe entſpricht, auf 
welcher Sie ſeit dem 1. Oktober 1888 ſtehen. Sie müſſen alſo, 
unſerer Anſicht nach, am 1. Oktober 1891 in die nächſthöhere 
Gehaltsſtufe (nach den neuen Sätzen) rücken. 
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Amtliche Anzeigen. BR” 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregi⸗ 
er iſt unter Nr. 515 zufolge 
erfügung vom heutigen Tage 
die ſeit dem 1. Juli 1890 be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma S. Otocki & Co. mit 
dem Sitze zu Posen, und find 
als deren Geſellſchafter 

1. der Kaufmann Stani- 
slaus von Otocki zu 
Posen, 
der Kaufmann Anton 
von Skrzydiewski da⸗ 
ſelbſt 
* worden. 11563 
Poſen, den 28. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht, 


Abtheilung IV. 
Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Sigmund Berne in Firma 
H. Berne — zu Posen wird, 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
gas und nach Abnahme der 

chlußrechnung des Verwalters, 
en dene 11564 

Poſen, den 29. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht, 


Abtheilung IV. 
Sioangsverleigerun. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Pokrzywnica Band I — 
Blatt Nr. 1 auf den Namen der 
Frau Ludwika v. Laszew- 
Ska geb. Suter eingetragene 
und in dem Kreiſe Poſen⸗Weſt 
belegene Vorwerk Pokrzyw- 


ll 39. Oriober 1990, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen . 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr 
18, verſteigert werden. 

Das Grundſtücck iſt mit 1260,30 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 133,1280 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 324 M. Nutzungs⸗ 


1 


werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
11562 


anlagt. 
Po at den 26. Juli 1890. 


Königl. Amtsgericht, 


Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 


Die Wittwe Florentine 
Brix geb. Winkel aus Jaro- 
mierz hat in ihrem am 6. Juni 
1890 eröffneten Teſtamente der 
Florentine Kiel verehelichten 
Raabe, die in Berlin wohnen 
ſoll, dort aber nicht zu ermitteln 
iſt, ein Vermächtniß von 150 M. 
ausgeſetzt. 11586 

Erbin iſt die Arbeiterin Frie- 
derike Koenig in Jaro- 
mierz. 

Unruhſtadt, den 25. Juli 1890. 


Lönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der planmäßig ſtattgehab⸗ 
ten Auslooſung ſind folgende am 
1. November 1890 bei der Kreis⸗ 
Kaſſe in „Rawitſch und der Pro⸗ 
vinzial⸗Inſtituten⸗ (jetzt Landes⸗ 
haupt⸗) Kaſſe in Poſen einzu⸗ 
löſende Anleiheſcheine des Krö⸗ 
ben'er Kreiſes gezogen worden: 
J. Emiſſion (Beſchluf vom 


18. Juni 1879): 
Littr. C. zu 500 M. . 2 Stück 
Nr. 38. 56. 
Littr. D. zu 200 M. 5 Stück 
Nr. 12. 107. 117. 119. 138. 
N. Emiſſion (Beſchluß vom 
Juni 1884): 
Littr. B. "über 1000 M. Nr. 
Littr. D. zu 200 M. 3 Sti 
Nr. 53. 80. 83. 7070 


Rawitſch, den 26. April 1890. 


Der Kreisausſchuß. 
Gerichtlicher Verkauf. 


Die zur Johanna Kauf⸗ 
mann'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
örigen Beſtände an Kurzwgaren 
ollen mit der Ladeneinrichtung 
im Ganzen verkauft t werden. Zur 
Beſichtigung der? erkaufsobjekte 
iſt das Geſchäftslokal Alter Markt 
Nr. 9, am Montag, den 4. Auguſt, 
Nachmittags von 3—7 Uhr ge⸗ 
öffnet. Die Verkaufsbedingungen 
werden daſelbſt bekannt gemacht. 
Der Laden wird ebenfalls ab⸗ 
gegeben. 11566 

Der Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


= Verkäufe e Verpachtungen B 


Verdingung. 

Der Neubau einer gewölbten 
Brücke in Station 28,3/28,4 der 
Bojen = Wrefchener Provinzial⸗ 
Chauſſee, ausſchließlich Lieferung 
der Feldſteine, veranſchlagt auf 
1449,20 M., ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung am 


Montag, den 18. August d. J. 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Amtszimmer, Königs⸗ 
platz Nr. 1, vergeben werden. 
Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen ſind verſiegelt 
und poſtfrei bis zur Termins⸗ 
ſtunde an mich einzureichen. 
Koſtenanſchlag. 8 und 
beſondere Bedin ungen können 
hier in den Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen und gegen Einſendung von 
2 Mark Unkoſten abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 11580 
Bor ſen, den 26. Juli 1890. 


Der Landes- Baninfpektor. 
J. Mascherek. 


Ein Grundſtück 
n 2tifa i. P., beſtehend aus 
Wohnhaus mit 9 Fenſtern Front, 
unterkellert, Nebengebäuden, Stal⸗ 


109 
Nux aech 


Zu haben in den Kolonial-, 


N AWARDS n 
"1 12 c.BRANDAUER A cos 
ÄujE SRADUATED seıes 


nie Stahlfedernfabrik von, 


C. Brandauer & Co. in 


mpfiehlt ihre „Neue Serie abgestufter Härtegrade“. — 


lu RNemiſen, auplätzen, edes Muster dieser Serie wird in vier Härtegraden angefertigt, 
die frei W S — he durch aufgeprägte Buchstaben leicht zu unterscheiden sind. 

17 ktar er 5 2 Durch dieses neue System wird die Auswahl der richtigen 
17. Hektar ſchönſten Garten, 5 Elastizität wesentlich erleichtert und das häufige Wechseln des ein- 
darin ein 1 Lehm, Werth mal gewählten Federmusters vermieden. Eine assortirte Muster- 
über 3000 M., ſich eignend für schachtel zu 50 Pf. ist durch jede Schreibwaarenhandlung zu beziehen. 
Vergnügungsort, Baumeiſter, a lFabrik-Niederlage: S. Löwenhain, Berlin W., 171 Friedrichstr. 
Kohlen⸗, Holzgeſchäft ꝛc., iſt Zr 5 f 


Todesfalles halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter G. R. 
Samsieczno bei Mrotschen. 


Mein Grundſtück, 


nahe am Markt, großes Haus 
mit kleinem Nebenhauſe, gr. 
Garten, dicht an der Obra, zu 
gewerblichen Anlagen ſich eig⸗ 
nend, beabſichtige ich unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen billig ſofort 
zu verkaufen. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. 


verw. Rektor Seifert 


in Kosten, Bez. Poſen. 

Ein ſeit 30 Jahren W 
gut gehendes 
Herren⸗Konfektions⸗ 


Geſchäft 
mit Grundstück in einer 
Kreisſtadt Schleſiens iſt bei einer 
Anzahlung von M. 3000 zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch 
Caro & Ries, Liegnitz. 


Mein Grundſtück, 


beſte Geſchäftslage am Markt, 
beabſichtige zu verkaufen. Nur 
Selbſtreflektanten wollen ihre 
Adreſſe unter E. M. 560 in 
der Exped. d. Ztg. abg. 11560 


Pferd, geritten, 


‘in DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Pestragoen 1 M. 25 Pf, aux 
ines herbes 1 M. 50 Pf. Man achte auf die 
Firma Max Elb in Dresden und deren Schutz- 
marke (3 Weinbeeren auf Blatt als Kennzeichen des aus- 
schliesslich echten, 7fach prämiirten Fabrikates.) 
In Posen echt zu haben bei: 
Jacob Appel, Max Levy, 
Ad. Asch Söhne, W. F. Meyer & Co., 
Roman Barcikowski, Jul. Placzek & Sohn, 
W. Becker, Leop. Placzek, 
E. Brecht’s Wwe., B. Salomon, 
F. G. Fraas Nachf., S. Samter jr., 
B. Glabisz, J. Smyezynski, 
Jasinski & Olynski, Oswald Schaepe, 
J. N. Leitgeber. J. Schleyer. 
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Zwanzigjähriger Erfolg! . 


zu verkaufen Hotel Bellevue, Das bis 5 2 g 

eee 7 a jetzt bekannte, einzig wirklich sichere 

Mühlenſtraße, im Stall. 11569 stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni's 393 
Fuchswallach, Bart-Erzeuger. 


9) Garantiefürunbedingten Er folginner- 
halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
RS flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von 
Giovanni. Borghi in Köln a. B., Eau de “ 
Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


— In unſerem Verlage erſchien ſoeben — 


die zweite Auflage von 


6 jährig, ſofort vortheilhaft z. verk. 


Lieutenant 3 


27. 


Grabenſtr. 23 11550 


Zwei ſchöne friſch milchende 
7jähr. milchreiche Kühe (Kälber 
zurückbehalten) wegen Unvexträg⸗ 
lichkeit in der Heerde verkäuflich 
in Dom. Weißenburg, N.⸗Bezirk 


wee a Er Hanshaltungs⸗Schulen 
Sondet zum Vertu, ite für Mädchen aus dem Volke. 


Vortrag, 


gehalten auf der General-Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 

Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 1889 

von 19080 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Preis 50 Pfennige.) 


Vorlagshandlung 


see ar Decker & Co. 
Poſen, Lee 17. 


2 Kanf-sTansch-s Pacht 


Es wird 5 — 5 
Reſtaurant oder 

Gaſthof, Krug in der 
Stadt oder am liebſten auf dem 


Lande zu pacht. geſucht. Gefl. Off. 
unt. Z. K. Oſtrowo (Poſen) erbet. 


Aprikoſen 
kauft 8. Moral, 11559 


Früchteconſervenfabrik. 

Ein gebr. eiſerner Kochofen 
wird zu kaufen geſucht Große 
Ritterſtr. 11. 11545 


— 


e 


les wech — 


Delikatesswaaren- u. Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


Liebig's Fleisch -Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausserordent- 
licher Bequemlichkeit, 
das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 


Schwache u. Kranke. 
53 


Mielhs-Gesuche. 


Wienerſtr. 6, Part. x., iſt einf. 
möbl. Vorderz. m. ſep. Eing. z. v. 
Kl. Gerberſtr. 8 II. ein möbl. 
Zimmer, ſep. Eingang, zu verm. 
Mullakshauſen 213, part., 
iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
Freundl. möbl. Zimmer ſof. 
zu v. Näh. Berlinerſtr. 4, III I. 
Möbl. 2fenſtr. Bart. = Zimmer 
ſofort bill z. v. St. Mart. 76, p. r. 
1 großes freundl. möbl. 
immer ſofort zu vermiethen 
Mühlenſtraße 20, 1. Et. l. 11534 
Schulſtraße 13, (Ecke Biegenitr.) 
2 möbl. Z. m. jep. Eina. ſ. z. verm. 


Sapiehaplatz 0b 


3. B. im Vorderh. III. St. Stube 
u. Kammer f. 120 M., im Seitenh. 
pt. 2 Stuben u. K. für 240 M. von 
ſogl. u. eine Remiſe für 90 M. 


Schifferstr. 20 21 


mehrere Wohn. v. 3 St. u. Küche 
pt. u. II. Stock für 480 u. 375 M., 
ſowie Speicherſchüttungen z. v. 


Vismarckſtr. |, II., 5 Zimmer, 


1. Oftober zu v 10 85 
ober zu vermiethen. 
zu erfr. ex Ha 11 a. 


Stellen- Angebote 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Vorſtehers der 
hieſigen ſtädtiſchen Straßenreini⸗ 
gungsanſtalt und Leiters des 
Feuerlöſchweſens ſoll neu beſetzt 
werden. 

Bewerber, welche landwirth⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe beſitzen 
müſſen und ſich erforderlichen⸗ 
falls bei der Feuerwehr einer 
größeren Stadt ausbilden laſſen 
ſollen, wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs, einer ärztlichen Geſund⸗ 


5 
* 
1 
* 


heits sbeſcheinigung und etwaiger F 


Zeugniſſe, ſowie unter Angabe 
ihrer Gehaltsanſprüche bis zum 
15. September d. an uns 
einreichen. 11542 

IP den 23. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


J. V. 
* ilde. 


Einen tüchtigen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen 


Expedienten 


ſuchen per 1. Oktober er. für ihr 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 


A. Malachowski Söhne, 


Strelno. 11552 


Lehrling 


. Comptoir u. e A 
ſucht z. ſofort. Antritt 6. Weiss. 


Is. 


garantirt reine rothe 


Frankfurt a. M.) iſt 
bei Abnahme von l 


und „ 5 „12 


auch 


u 
Wilhelmsplatz 2 


Drud und Verlag der Hofbuchdruckeref bon W. Decker u. Comp. (A. Röſtelin Pofen) 


Marca Italia 


Dieſer unter Staatskontrolle ſtehende und daher 


Italienischen Wein-Import-Geseilschaft Centralverwaltung 


(die Flaschen werden mit 10 Pf. berechnet und 
0 ſo zurückgenommen) 
beziehen in Poſen von W. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find: daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Geſchüfts⸗Neiſende, 
welche bei Hotels, Reſtaurants, 
Gaſthöfen, Cafés, Vergnügungs⸗ 
lokalen, Konditoreien, Penſionaten 
und größeren Anſtalten gut ein⸗ 
geführt find und die geneigt "- 
den ſehr einträglichen pre 
ſionsweiſen Verkauf einer renom⸗ 
mirten Spezialität mit ganz 
kleinem Muſter zu übernehmen, 
werden gebeten, ihre Adreſſe unter 
Chiffre O. X. 2801 an Rudolf 
Mosse in Dresden niedeg;z..: 
legen. Prima⸗Referenzen er⸗ 
forderlich. 11551 

Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


findet ſofort auch per 1. Septem⸗ 
ber cr. in meiner Kurz⸗, Weiß⸗ 
Woll⸗ und Spielwaarenhandlung 
Stellung. 11553 


J. Wollenberg, 
Bromberg. 
Suche für mein Deſtillations⸗ u. 
8 -Geſchäft zum 
September reſp. 1. Oktober 


einen Lehrling (mos.) 
. M. Werner, Dt. Krone. 


Zur Stütze meiner Frau und 
zur Beaufſichtigung zweier Kin⸗ 
der im Alter von J und 7 Jahren 
wird ſofort ein 11584 


jüd. Fräulein 


verlangt. Stettin. 


Benno Schlewinsky. 
Einen flotten Erpedienten 


ſuche für mein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft per ſofort 11582 
Leopold Placzek, 
Breiteſtr. 18a. 

Gut empfohlene, tüchtige 
Erzieherinnen 
finden i. d. beſt. Famil. d. In⸗ u. 
Auslandes, vorzüglichen Stellen 
durch 8688 
Mrs. Emily Reisner's 


Gouvernanten⸗ 
Heim Wien 1 Stefansplah, 
Nr. 11 (Ede Goldſ chmiedgaſſe 2 


Ein tüchtiger 11436 


- ” 
Deſtillateur, 
welcher jhon mit Erfolg gereiſt, 
der Buchführung mächtig iſt, 
ebenſo ein Schankgehülſe 
werden von ſofort od. 8 

geſucht. Gefl. Off. u. A. Z. Exp. d. 
Eine recht geübte, tüchtige erſbe 


Putzarbeiterin, 


Chriſtin, findet per 15. Auguſt 
oder 1. September dauernde 
Stellung bei 11374 


Akareey, 


Bromberg, Friedrichſtr. 52. 


2 Siellen-Gesuche,» Bllı 


Ein Junges anſtänd. Mädchen, 
beid. Spr. mächtig, w. Stell. als 
Verkäuferin in irgend einem Ge⸗ 
ſchäft. Gefl. Off. erb. u. Adreſſe 
H. B. 4 poſtl. Poſen. 11567 


Ein Landwirth, 


unverh., militärfrei, Pole, der 
ſeinen zweijährigen Lehrkurſus in 
der Landwirthſchaft auf Trzeianka 
durchgemacht hat, ſucht ſofort 
Stellung. Adreſſe W. R. poſtlag⸗ 

Junger Mann, d. i. ein. Spe⸗ 
ditionsgeſch, ein. gr. Provinzialſt⸗ 
am 1. April er. ſ. Lehrz beendete 
in dem’. Haufe 


u. ſ. n. gegenw. 
bef., ſ. p. 1. Okt. cr. anderw. 
Stellung i. gl. Branche. Gefl, 
Off. erb. E. H. 19 poſtl. Liſſasi. P. 


Tiſchwein der Deutsch- 


9925 
Flaſche à 90 Pf.] excl. 
„ à85 „Glas 


F. Meyer & Co., 


